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Kommentar 



Oh wei, oh wei, oh 
Weimar - das war wohl nichts! 

Fast genau 4 Wochen nachdem der 
Partoivorstand und der landesvcrstand 
Thüringen einen Aufruf zur Demo am 
19 in Weimar venoffen3<hten. wvde 
dese Demo djrch Bescrtuß des LV 
Thunngen vom 5.82001 wieder abge- 
sagt Begründung .De ungeheure 
Wucht der Gegenkräfte m Weimer die 
eine Verbrüderung von Autonomen, 
Kommunisten und Staatsbediensteten 
herstellt lassen <Se bislang geplante 
Demonstration in deser Stadt als unan- 
gemessen klein erscheinen und fordern 
von der NPD e.ne AeserfJch größere als 
die bislang geplante Vemonstraton zu 
organisieren, um angemessen reagieren 
zu können.' 

Diesen Beschuß gng eine ahrtich lau- 
tende Entscheidung des Parteprasx*- 
ums voraus. Sowohl Jürgen Schön als 
auch Frank Schwerdt versuchten in 
beden Fälen de Beschlüsse zu verhin- 
dern 

Der Partervorstand der NPD ist iso rKht 
mehr in der Lage, ach gegen den Stra- 
ßenpöbel in emer Kleinstadt durchzuset- 
zen? 

Der wirkliche Grund kam auf der Vor- 
Standssitzung klar zur Sprache: Immer 
mehr Gruppen sagten ihre Te* nähme an 
der Demo ab bzw gar nicht erst zu ! 
Seibst de Kreisverbönde Jena und 
Eisenach-Nonttausen hatten Tage zuvor 
erklärt, daß sie Wemar nicht unterstüt- 
zen werden 

Aixh in den Wochen davor sprachen 
sich immer größere Tele der Partebasis 
und der Freien Kräfte gegen dese Spal- 
terdemo «n Wemar aus. Und das es eine 
bewußte Spafterdemo von Seien des 
Paleivorslandes sein sollte, gaben 
Mitglieder des Landesvorstarxfes Thürin- 
gen offen zu. 

So forderten de Landesverbände Bayern 
und Schleswig- Hol ste«n. der Bezirksver- 
band Mittolfranken und etliche Kreisver- 
bände den Parteivofstand auf. Weimar 
abzusagen 

Anstatt aber nun wenigstens den Mut 
aufzubnngen und enen Fehler einzuge- 
stehen. schiebt der Parteivofstand und 
der LV Tnünngen den linken Straßenmcb 
als Grund für de Absago vor. 



Schafft die revolutionäre Partei! 



Das Verbotst erfahren gegen unsere Partei gbt 
uns zwar ungeheure poetische und propagandi- 
stische Möglichkeiten in de Hand, doch es 
besieht die Gefahr, daß wir dabei etwas viel 
wenigeres vergessen: Uns seist 1 
Ene poitache Organisation. die »ch ganz oder 
großtenters ml dem Gegner beschäftigt und 
auf seine Angnffo reagiert und mit deren Ab- 
wehr beschäftigt ist, kann auf Dauer keinen 
Bestand haben Sie wird n ewigen Graben- 
kämpfen mit den Gegnern zerreben werden, 
wenn sie nicht darauf bodacht ist. die .Heimat- 
front* stabil und produktiv zu haRen Denn aus 
ihr erwachsen den .Frontkämp'em' immer neue 
Reserven an Menschen und Material Treue 
und Geschlossenheit zeichnen diese Hesnat- 
front aus. die dadurch den Aktivisten immer 
neue innere Kraft zutei werden aßt 
Auf unsere heutige Situation übertragen, steil 
de Parte organsaten in her Gesamtheit de 
Heimaffront dar Die Kampfer smd dejenigen 
Aktivisten. d;e m cffenöchen poetischen Kampf 
stehen, aber auch mnorhab der Organisation 
für dessen Firktiofteren und ständigen Ausbau 
sorgen 

De NPD hat zwar viete Aktivisten auferweisen. 
6e aber kernen funktionierenden Parteepparat 
hrter seh wessen Weder ausreichend ausge- 
BAdefe .geschulte) Menschen, noch Material 
(sprich Geld, Logisti usw ) stärkt d« Reihen 
der Akti.-isten. de «h sonnt immer weder aufs 
reue aufreben Diese Zustände, sowie eine 
unentschlossene und politisch nicht überzeugte 
Firirung. rufen bei einem Teil der Aktivisten 
Proteste hervor, die sch 2u emem Aufstand 
ausweiten werden, wenn die Parteiführung so 
weiter macht. . 

Revolutionäre Nationalisten in der NPD weilen 
de Partei zu einer schlagkräftigen und stabilen 
Organisation formen Dazu einige grundlegen- 
de Gedanken, die bereis vor 30 Jahren veröf- 
fentlicht wurden sind 
De revolutionäre Kaderorganisation 
Der Begriff Kader stammt aus der Metaspra- 
che und bezechnet dort das Stammpersonal 
mwtarisehor Formationen, also insbesondere) 
das Offiziers- und Unteroffizerskorps Der 
Begnlf fand auch in den politischen Sprachge- 
brauch Eingang und wurde von Lenin zur Cha- 
rakterisierung erier revolutionären Organisation 
benutzt Danach besteht die revolutionäre 
Organisation aus zwei Teilen 

a) oinem engon Kreis stanekg leitender 
Kräfte, dem Kader und 

b) aus einer großen Zahl von Mitgliedern, d* 
in der Basisorganisation und einem ver- 
zweigten Notz von VorfekJorgamsationen 
gebunden sind 



Lernn behauptet. 

.daß 

1 Keine einzige revolutionäre Bewegung 
ohne eine stabile und die Kontinuität wah- 
rende Führerorganisation Bestand haben 
kam; 

2 je breiter die Masse ist. die in den Kampf 
hmotngezogen wird, desto dnngender ist 
die Notwendigkeit einer solchen Organi- 
sation und un so fester muß diese Orga- 
nisation sem. 

3. eine solche Organsation miß hauptsäch- 
lich aus Leuten bestehen, de »eh be- 
rufsmäßig mit revolutionärer Tätigkeit be- 
fassen' 

(aus Lenin. Was tun ?.S. 137) 

Seither ist das Kaderprinzip ein wesenSches 
Merkmal kommunistischer Parteien ABo leiten- 
den Personen in Partei, staatlicher Verwaltung 
Wissenschaft, Wrtschaft, Kultur und den soge- 
nannten Massenorganisationen wurden bzw 
werden als Kader bezeichnet Die Koder der 
kommunistischen Massenparteien waren und 
smd das ideologische und organisatorische 
Gerüst, das den Parteiführern die Kontrolle und 
Steuerung des Apparates ertaubt In nichtkom- 
munistischen Ländern smd öe Kader der KPs 
der festo Kern, der die revolutionäre Situation 
herbeifuhren soll 

Kader bedeulet. abgeleitet vom ursprünglichen 
Wortsmn, eino Personengnppo, d*e aufgrund 
von charakterlicher Befähigung und entspre- 
chender Ausbildung zu Erfüllung emes Auftra- 
ges oder zur kontinuierlichen Arbe-.t an einem 
gosetzten Ziel besonders befahgt ist Der 
Kader einer Organisation ist der erfahrene 
Stamm, der Korntrupp, der ihr den festen Roh- 
men und die Stoßkraft verleiht Es ist also 
offenkundig, daß das Kaderprmzp keine kom 
muncbsche Erfindung ist und jederzeit als 
strukturelles Prinzp poetischer Organisationen 
angewendet werden kann 

Warum Kader ? 

Die deutsche Nachknegsentwickkjng ist im 
partepolitischen Bereich skhfcar gekennzeich- 
net durch cm nahezu regelmäßiges Scheitern 
naturaler Kräfte Bis heute Weben de von den 
Siegermöchlen begünstigten Partien, cbwohl 
sie sei langem jeden moraischen und politi- 
schen Anspruch auf verantwortliche Horrschal 
verwirkt haben. de entscheidenden und willig 
dirigierbaren Figuren im deutschen Nachknegs- 
spiel der Großmächte Wenn neue Kräfte sich 
nicht durchsetzen konnten, dann lag dies nur 
zum Teil an dieser Konstellation Das perma- 
nente Scheitern hat auch andere Ursachen, die 
bei gründlicher Planung vermeidbar gewesen 
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Grundsätze der Menschenführunq 

von Steffen llupka 



1 Jede Gruppe ist so gut oder so 
schlecht wie ihr Führer. Suche daher 
de Schuld für Vorsagen immer ersl 
b& Dir und dam bei den anderen 

2 Du bist für d>e Gruppa/Organisation 
und de politische Aufgabe da* und 
ncht umgekehrt 

3 Vergrößere ständig Dein Wissen und 
Denen Erfahrungsschatz und wach- 
se als Personlchke-1 Nur so kann 
Deine Gruppe immer bosser wordon 

4 Betrachte Dich nicht als unverzicht- 
baren .Führer* Sorgo noben Deiner 
egencn Fortbildung ständig dafür, 
daß Du Stedvortreter und andoro 
Unterführer heranztehst die Dich 
notfalls auch ersetzen konnten 

5 Sa in allem Vorbäd ! Nur was Du 
seber gbt und tust kannst Du auch 
von anderen fordern 

6 Offenheit und EHrfchkeit gegenüber 
den KameraderVinnen schafft Ver- 
trau on Ohne Vertrauen ist dte Füh- 
rung einer Gruppe nicht möglich 

7 Versuche für alle politischen und 
auch privaten Probleme der Kamera- 
den offen zu sein Hede Ihnen, so- 
weit Dir das möglich ist Soziale und 
zwischenmenschliche Probleme 



müssen aber dom poltischen Auftrag der 
Gruppe immer untergeordnet sem Gehe 
auf d« Kameraden ein, aber laß Dir ncht 
auf der Nase herumtanzen 

8 lerne Deine Leute kennen ' Nur wenn Du 
SJC kernst, kannst Du sie pörtisch richtig 
ersetzen, mögliche Spitzel odor Intri- 
ganten erkennen und er« Vertrauensba- 
sis aufbauon 

9 lege großen Wert auf politische Schu- 
lungen und Diskussionen um das politi- 
sche Bewußtsein der Gippe zu schar- 
fen 

10. Halle ständigen Kontakt zu anderen 
Gruppen und Doinen vergesetrten Stel- 
len in der Organisator) Erledige Anwei- 
sungen und bürokratische Arbeit schnell 
und zuverlässig Ube aber keinen .Kada- 
vergehorsam - sonst begte*to Demo Füh- 
rung kritisch und konstruktiv. 

1 1 Fordere Derne Kameraden zu konstrukti- 
ver Kntik an Deinen Maßnahmen auf und 
diskutiert darüber lasse niemals Knt* 
offen oder versteckt im Raume stehen ! 

12 Sei zu den größten Opfern für Demo 
Überzeugung bereit ! A-beite standg an 
Dir. um Derne Bereitschaft und Ent- 
schlossenheit immer größere Opfer zu 
bnngen. zu festigen 1 



In Kürze mit Würze 



Gciatioe Wirrnis 

.Fest steht, daß dio Gippe Voigt Ei- 
senocker. Eigenfeld. Apfel usw die Partei 
1 m eme genüge Wirrnis geführt hat. wie 
i sie in der NPD sei hrer Gründung nicht 
! bestanden hat* 

Heinz Mahncke, 13.08.2001 



Strafanzeige gegen Kameraden!? 

Der Landesvorstand der NPD Sachsen- 
Anhalt und dessen Vorsitzender Andreas 
Karl (der mri der Fidschi-Frau) hat gegen 
egene Parteimitglieder und Freie Kräfte 
Slrafanzeige wegen Hausfriedensbruch 
gesteft. 15 Aktivisten verschafften sich 
zum landespartetag Erlaß, um dort auf 
das undemokratische und satzungswidri- 
ge Verhalten des Vorstandes aufmerk - 
sam zu machen Außer ener Weinen 
Rangelei ist nichts passiert Den Anwei- 
sungen der Pctao wurde Folge getestet' 
Trotzdem wurde mit Wissen und Eivcr- 
stondnis von Voigt , Schon und Eigenfeid 
Anzcgc gestellt 1 



Peinliche Absage 

.Dio NPD hat ihre Demonstration am 1 
September in Weimar aufgrund des starten 
offenüchen Druckes abgesagt - (Mfleld 
Zeitung, 9 8 01). Da hat 6e Mitteldeutsche 
Zeitung noch nicht mal was hinzu gedichtet, 
denn genau das wurde als offizieller Grund 
fcir die Absage in ener Pressemdteihng der 
NPD-Thüringen bekannt gegeben Peinli- 
cher geht s kaum noch! 



Noj^Jfllac.hc.Heuchetei 

Was wohl der alle Blutordonstrager Josef 
PeH (Bericht in der DS Nr 8) - wude er 
heute noch leben - dem stc&rertretenden 
Partervorsitzenden Eisenocker und dem 
Vorsitzenden Voigt zu ihren Ausfuhrungen 
cber den Nationalsozialismus in den letzten 
Ausgaben der DS antworten wurdo? 

Doch der PV scheint wohl um die JIS- 
FraklKon - in der NPD besorgt zu sen und 
da wird mal oben ein Bericht ißer einen 
Besuch Stefan Rabos bei Pertl vor 12 
Jahren hingezaubert 



Fortsetzung von Seite 1 

waren 

Die nobonalen Kräften scheuerten und sche.lern 
zum Teil mme' noch an der Plan- und System lo- 
sigket ihrer poetischen Arbeit, weil ihnon eine 
Kaderstruktur voflig fehlt Sie hoffen stets von neu- 
em auf anen Kurzsari, der sie. getragen von der 
politischen Gunst der Massen, mitten hinein in die 
politische Verantwortung Iragen so! Der notwendi- 
ge Kader wird stets mit dem Hmweis auf de viel 
wichtigeren Wahterstimmen überspielt 
Nach jeder unvermeidlichen Niederlage breitet sich 
Resignaton aus. die dann rgendwarw erneut von 
kurzlebiger Etphcoe abgelost wird Mit dieser 
sprunghaften Methode wird nicht nur keine politi- 
sche Macht erobert, sondern auch der Zusammen- 
hat der eigenen Organisation schrittweise zer- 
trümmert. Die Verkleidung naher politischer Ziele 
weckt Hoffnungen, de unerfüllt Weben und daher 
bei vielen oftmals zur Abkehr von der pd tischen 
Aufgabe überhaupt führen Die deofcgische Dürf- 
tigkeit und strategische Kurzatmigket nationaler 
Kräfte fuhrt immer erneut ins Dilemma Der geschil 
derto Zustand gestattet nur eine Orientierung an' — ’ 
lages- und wahlpolitischen Erfolgen Die unaus- 
bteblkhen Mißerfolge fuhren häufig zum Verlust 
der Personen, die de ideologische und strategische 
Bewußtwerdung austoson konnten Die sprunghaft 
und jewe's euphorisch betriebene WahiVarrpfpolitik 
kann nur sich selbst reproduzieren De Träger der 
bitteren Erfahrung des Schoitems und neuer Er- 
kenntnisse werden abgesondert, neue unpol tische 
Substanz für den nächsten - erfolglosen - Wahl- 
kampf wrd rekrutiert Eine ideologische Fundierung 
und die Verankerung langfristiger sfralegscher 
Ziele ist somit personel und atmosphärisch ausge- 
schlossen 

Die Anafyso desor Zustande st emo der Ursachen, 
die im laufe der letzten Jahre zur aümehichen 
Entwicklung ener nationafcstischen Position und 
Bewegung geführt haben Ihr organisierter Wille ist 
die Partei Im Gegensatz zu bürgerlich* 
konservativen Parteien ist das Kaderprinzp ein 
wesentches Merkmal nationalistischer Arbeit w<^ 
wir erkannt haben, daß der lange Weg zum pc/ite"" 
sehen Erfolg, der oftmals Rückschläge und Durst- 
strecken aufweisen wird, nur mit diesem Prinzp zu 
bewältigen ist Auch dio Auseinandersetzung mit 
dem politischen Gegner ist nur mit ceser Struktur 
zu bestehen 

Pmzpsel sind Wahpartei und Kaderprinzip «eine 
Gegensatzo Die Verbindung von beiden schafft 
sogar nahezu optimale Voraussetzurgen für den 
politischen Erfolg Der Koder aten ist nicht in der 
Lage, eine gewünschte Stimmung zu erzeugen und 
Entschärfungen herbccufuhron. wie auch oin 
Offizierskorps keinen Krieg gewnnen kann Aber 
cino Wahfcnrtoi ohno Koder erreicht das Ziel obon- 
so wenig, wie ein Heer ohne Kommandosfniktur 
scheitern muß Der Kader braucht dio große Zahl 
von Miitiplikatioren. die das poetische Wofien in 
breiten BevOlkerungskreisen bokarwt machen Die 
Watifcaitei insgesamt braucht den Kader als stabi- 
len Rahmon, um Ruckscuiago abzufangen und die 
organisatorische und psychologische Struktur ver 
Schoden zu bew ahren 
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Unsere kritische (DS)-Leserbriefseite 

Viel« Kameraden beklagten «ich in dtf Vergangenheit. daß es praktisch unmöglich ist. in der Deutschen Stimme Leserbriefe kritischen In- 
halts zu plazieren. Besonders die Kritik an innerparteilichen Tendenzen oder Vorgängen wird dort fast gänzlich unterdrückt Um diesem Pro- 
blem abzuhelfen, haben wir uns entschlossen in jeder Ausgabe unseres Rundbriefes uns vorliegende Leserbriefe kritischen Inhalts abzu- 
drucken. insofern sie nicht in der DS abgedruckt werden. Wir bitten daher alle Kameraden uns jeweils eine Kopie ihrer Leserbriefe zukommen 
zu lassen, damit kein Leserbrief mehr umsonst geschrieben wird - Denn ohne Druck von unten wird oben nicht aufgewacht ! 



Leserbrief zum Artikel von Dr. Ersonecker in 
der DS 712001, S. 20 

Kann auch als .Gogcndarstcllung oincs NPD- 
Mitgieds* gebracht werden 

Vom .Wesen des Nationalsozialismus" 

Der vom stellv Partervorsißenden Eisenocker 
gezogene Vcrgkach zwischen dem .Wesen der 
NPD und dem Hitlerismus' ist historisch falsch 
und cm politisches Armutszeugnis Daran 
ändert auch der - vorgebüche - Versuch nchts. 
dieser Abhandlung emen wrssenschafdwher 
Anstreh zu geben Es ist Dr EOeneck» zwar 
durchaus abzunehmer daß er sefcer rnafch 
voll hinter den gomachten Aussagen sieht, 
doch da es swh daaber hinaus auch ixn ene 
.Slofcjngnahmo der Nahonaticmckraten* 
handdt. haben irr cs hier offerier nt emer 
Verlautbarung des Partervcrstnndes der NPD 
zu tun Dazu ist anzumerken 
1. Dw Erklärung ist überflüssig, wio Dr Eh 
scnecker praktisch selber schreit: Die Arv 
klegcschfilt weroc .nirgendwo eine sachk- 
che Aufarberiung* auf. welche die .We- 
sensverwandtschaf: zwischen NPD und 
NS' betogc Es handele s*h nur um .Be- 
schwörungsformeln* Warum also auf ir- 
gendein Geschmiere, daß keinerlei juristi- 
sche Qualität in emem möglichen Verbots- 
prozeß haben kann, eingehon 
2 Die Glewhscßung des .nationalen Gedan- 
kens" im Kaiserreich, der Weimarer Rcpu- 
bfck. der DDR und der frühen ERD rrat dem 
des Dntten Roches ist dermaßen absurd, 
daß man sich hier zwangsläufig an antifa- 
schistische Argumentation erinnert hrtt 
3. Es ist falsch, wenn der .Hitfensmus' prak- 
tisch als Ableger des angelsächsischen Iro- 
penafcsmus • etwa Grcßbntanmens - be- 
zeichnet wird Loßterem ging es immer um 
de Vergrößerung von Macht und Roch tum 
zugunsten einer kleinen dekadenten Füh- 
rungsschicht Dem NS als Idee, wie auch 
dem real oxtttwrcnden NS. ging es langfri- 
stig (!) on die Vergrößerung des Lebens- 
raumos für das oigeno Volk 
4 Hernals hat der .Hiöensmus' ganze Vol- 
ker. nur woil sw anders waren, als .Unlcr- 
menschen' bezeichnet oder behandelt 
Sehr wohl wurden aber Vorbrochcr. 
Schmarotzer und Azsozalo als sdche 
klassifiziert Und es cl nun mal auch Tat- 
sache. daß zB die erste Rakete von 
Deutschen und nicht von Buschnogem ge- 
zündet wurde Ebenfalls ist Tatsache, daß 
an .deutschem Wesen' über Jahrhunderte 
viele Volker der Erde ihren Nutzen hatlcn 



und haben 

Die Unterschiede der Menscher und Volker 
hat oc« der .Hitlensmus' gemacht son- 
dern eben der Gott (Natur), von dem Dr 
E cenecker spricht. Damals hatte man den 
Mut. 4es auf emo broto wssenschattiche 
Gnndbge zu stellen und auszusprechen. 

5 Eoenacker meint, daß .die Menschen 
verachtuig den Hiüensmus aus der Seht 
der (lodenden) Eriebrnsgeneration ent- 
scheidend prägte*. Aus der Sicht bcsimm- 
ler Gefängnis- und KZ- Insassen mag dies 
duchaus zutreflea Das aber über SO% der 
Deutschen im Frieden mit großer Bogeeto 
nrg und wahrend des Krieges in vertxsse- 
ner Treue b n zum bittoron Ende zur 
Saatsfihrung standen, wid hier wohl be- 
wußt unter den Tisch gekehrt 

6 .Uberhebfc ches Gefühl und Kraftmawrei* 
des Hiöensmus .passen mehl zur idoollon 
Grundha’tung der Antragsgegnenn (NPD)' 
Dann sind wohl Satze von Voigt und Kem- 
na wie .Das deutsche Volk ist verloren, 
wenn es die NPD iwh» mehr gbt* Aus- 
druck ener tiefen Bescheidenberi und rea- 
len eigenen Emschatzung ? Hatlon Voigt 
und andere im Parleworstand nur ein 
Bruchteil der Bcsdiodonhcil und des Er- 
folges von A Hitlers aufzuweisen, könnten 
sw sich glucklch schatzon 1 

7 .Die Vision einer Neugestaltung wurde vom 
Hiöensmus me klar aus formuliert und zu ei- 
nem festen Ideengebaude ausgebaul* Hior 
hat Eisenocker wohl erturrich seine 
NSDAP -Akte mit der NPD-Akte verwech- 
selt Im Gegensaß zur NPD -Parteiführung 
hat dw NSDAP von Anfang an delmfeortc 
Plano lur eine sozafe und politische Neu- 
gestaltung Deutschlands und Europas go- 
hebt 

8 Dw Soldaten des 1 Weltkrieges waren .dio 
Vorausseßung für das Fihrertum Hitlers, 
für das Fuhrerprinz?* Eßcnecker sollfo 
sich mal mit der Theorie des NS- 
Fuhrerprmzips beschäftigen Es basiert ouf 
etwas mehr als .Befehl und Gehorsam* 1 
Er meint woiler. daß de Menschen .da- 
durch dem Gedanken parteiinterner Aus- 
sprachen und einer Mitwirkung mcht zu- 
gangBch waren* Dw Eriebrnsgeneration 
wird Horm Eisenocker wohl beschönigen, 
daß erstmalig in der deutschen Geschichte 
breite Volksmassen zu einem verantwor- 
tungsbewußten Handeln für de Gemein- 
schaft erzogen wurden sind und diese 
Haltung auch unter Beweis gestellt haben 
Und vor allem Sw waren zufrieden dabei 1 
Eisenecker meint, dies waro eh Beleg für 



dw .antidemokratische Haltung der 
NSDAP* Hier bricht bei ihm offerbar inko 
Dogmatik durch, dio sich an Worlhutsen 
verbeißt und nicht dw Realität sehen will 
Wenigo Zeilen spater schrei»! er .Antide- 
mokratisches Denken war 
. wesentlich ...fix den Erfolg der NSDAP* 
Hen Eisenocker wiB wohl demnach kernen 
Erfolg, dafür aber keber guter .Demokrat' 
sein? 

9 Der .Diktatur fehlte ene Verwurzelung m 
Volkstum* moint et Herf Eisenocker, wenn 
dw .Zcilnaschine* erfunden ist. werden Sw 
der crslo sein, den w* in ö« 30gor Jahro 
zuruckvorseßen Dort können Sie hre ab- 
surden Theorien tborprufon 1 
Auf viele andere unhallbare und widerspoxhli- 
ehe Sloflon der .StoOungnahmo* Dr Eisonek- 
kers sa hier gar nicht weder eingegangen Da 
sich bisher keinerlei Protest aus dem Partevor- 
stand gegen ttese Geschieh tskl ittcr ung erhebt, 
muß man davon ausgolwn. daß os sich hier um 
die einhefege Meinung des Vorstandes der 
NPD hondoll 

Steffen Hupka 



Leserbrief zu .... und der Journslismus 
rüstet ab" DS7/01.S.12 

Wenn der Autor dw Gruppe um den leider vwl 
zu früh verstorbenen bekenrenden Natwnalso- 
zaisten Michael Kühnen als ene .allen Kli- 
schees entsprechende Karikatur* bezeichnet, 
so sollte er vor Tätigung solcher Äußerungen 
einmal darüber nachdenken. daß es insbeson- 
dere dio heutige NPD ist. welche von dor radi- 
kalen und poetischen Dynamik derjenigen 
Aktrnstcn profitwrt. dw aus dor Vwbahl der 
Anfang der neunziger Jahre verbotenen Gap- 
pwrungen kommend, wohl den maßgeblichen 
Anteil an der politischen .Wiederauferstehung* 
der NPD w den vergangenen 5 Jahren halten 
De meisten deser Gruppen und damit das 
Weder aufloben dor rovolutwnaron Ideen des 
Nationalen Sozialismus hatte es wahrschcinbch 
ohno das politische Wirken Kuhnens nw gege- 
ben Welche Auswirkungen das auf dw NPD 
der Gegenwart gohabt hatlo. kann sch jeder 
einmal sebst ausmalcn * 

Do bleibt einem bloß noch zu hoffen, daß swh 
Kuhnen wenigstons mit der im ersten Band 
seines bereits Ende der siebziger Jahre er- 
schienenen Buches .Die zweite Revolution' 
getätigten Vorhersage über dw Rolle der NPD 
in der Zukunft des Nationalen Widerstandes 
gorrlhat 



Jürgen Gerg 
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Andere(r) Meinungen und Kommentare 



Im folgenden drucken wir einen Brief des 
vofcstreuen Schriftstellers, Dichters und 
ehemaligem Angehörigen der Waffen-SS 
Heim Mahncke vom 12.05.01 an den Stellv. 
MPD-Parteivorsitzcndcn Holgcr Apfel ab: 

Leber Mo’gcr Apfel. 

r.Tcbdem woder Sio noch 'Jdo Vcigt es für nötig 
befanden, auf meinen wesentlichen und 
grundlegenden Brief vom 17 Aprf auch nur zu 
antworten, fühle ch mich veranlaßt. kura urd 
knapp eir.gc-3 ktarzustdien 
Viele kluge Frauen und Mar-rve: aus der großen 
Zahl volkstrouer Hislonker. Philosophen. Biolo- 
gen und Erbforscher. daneben aber auch Frau- 
en uixl Männer, dio der NPD durchaus hoffend 
und woNwdlend gegenüber stehen, schreiben 
rnv immer häufiger. wjo sehr se über den 
wehrhaft erbamr.lchen Zustand des NPO- 
Parfevcrstandes und dessen angestetlte Mitar 
beiter besorgt, p in manchen Feien entsetzt 
sind So geht es mir r-.nlcnwcle auch Verstärkt 
wirde dieser Eindruck durch den festen Leiter 
tikd ven Udo Voigt, der darin ausdrücklich 
glaubt feststetfen zu müssen, daß Adcff Hitle: 
urn der NatcnalsozfeSsmus schon lange ver- 
gessen worden wäre, wenn es nicht Hdly- 
wccdfilme und andere HeCerefer über Jahr- 
zehnte immer wieder gegeben hatte Eine 
derartige geistige Ignoranz scheint die Grund- 
lage für iß vo-slanfcge Verflachung im Ver- 
halten der NPD-Va-stands- und Funkbo- 
nars-rese zu sein Seist de kathoische 
Krchc hat in Jircm Glaufcenshardbuch den 
Natonalsozialismus als eine -n sich stimmige, 
vor. der Kirche naturfch cbgelehnte Kdterre- 
voluion g-eßten Ausmaße: genannt Eine 
geistige Klärung ahnicher Art hat jetzt Dr 
Kcsek mit seinem umfassenden Buch über de 
Frankfurter Schule vcrgelegt Wer geisig unfa- 
hg ist. diese großen wirklichen wehanschauli- 
chen Zusammenhänge zu erkennen, durfte 
woM auch unfähig sen. es>o Partei wo de 
natcnakfemokravsche Partei in eine schopfen- 
scho fruchfbaro Zukunft zu fuhren 
Auch die absolute RcspekCosgkeit. dio Sie nur 
durch Ihre Ncht-Anfwort erweisen, zeigt. wk> 
weit auch in diesem rale die Frankfurts; 
Schüfe rrut ihrer Auflösung jeder Art von Ehr- 
furcht vor großen Leistengen offenbar sebst im 
Kren dar NPD zu wuchorn bogomen hat. Es 
wird allerhöchste Zeit, daß be: gegenwärtige 
Fuhrungskreis der NPD sich auf den Hosenbo- 
den setzt und erst eamal lernt und studiert. 
Dero* er sich vomimmt. d.o dcutscho Zukunft 
zu beeüfiusscn und zu gestalten 
Ich tn nach wie vor bereit, am genügen Wie- 
deraufbau nabcnaldemokratscher Politk mit- 
Ziwnrkcn, aber ich werde mich nicht w o Sauor- 
bar anbeten Ich wfederhofe in diesem Zu- 
sammenhang, daß ich den kämpferischen 
Schwung de; r\ Passau von Horst Mahle: 



ausging, bejahe, daß ich cs aber geradezu für 
verhängnisvoll halte, in ae langst uberwundeno 
Philosophie von Hegei bfi Marx zunozufalen. 
Borcits Scnoponhauor hat Hegel onen flun- 
kernden Fascjr genannt Gceffve machte ihn 
mit Recht lächerlich und moderne dcutscho 
Philoscphen. wie etwa Kcfcenheyer. haben 
solche abstrakten und wirklichkeitsfremden 
Gedanken schon langst xerwunden 
Es steht Ihnon nach wie .or Fre. mene \Uar- 

oeil in Anspruch zu nehmen, es geht mir jedoch 
rxht darum, noch einige Artikei den Tausenden 
von großen und Weinen Arbeiten meines Le- 
benswerkes hinzuzulugen, sondern cs geh! mir 
ausschließlich um c.e Zukunft unseres deut- 
schen Volkes, das sich acht zufetzt für die 
verheerenden Einflüsse der Frankfurter Schule 
m der Nahe eines Todevainpfes befmdol Udo 
Vcigt erhalt ven diesem Bnei einen Durch- 
schlag 

M-t besten Grüßen 

Heinz Mahncke 



Nachfolgend ein Kommentar, welcher uns 
zum Fall Manfred Roeder erreichte: 

Wozu taugt Ott NPD ? 

Staverhaoev 110198. BunOespartatag der 



NPD 

Manfred Roeder. a!s Dzektondcal für den 
Deutschen Bundestag, halt eine mitrc&cnde 
Rede, der die 300 Döegerfen immer wieder 
tosenden Bofal zollen 

Der Parter.orstend ist begeistert Ja* Roeder ist 
unser Mann, wenn es einer scha“: d nrr. er 
Das Sdiuitcrklccfen nimmt kern Ende 

Rostock . 29.05.01. Landgericht 

Manfred Roeder ist angekögl Er habe :m 
WaWkamp! zum Umsturz a.-fgon/en. so der 
Vorwurf. Naturfeh hat er das. rtamich zum 
rechtmäßigen Umsturz mit WaWzettein und 
Demonstrationen 

Dennoch Roeder wurde zu zwei Jahren und 
drei Monaten Haft verurteil. 

Doch wo waren wahrend der Gcrichtsvcrhan^, 
lung die. d* den tosenden Beifall gespendet 
hatten? Wo war der Paneivcrstanc der NPD 7 
Der Reeder Beistand sdiu’det. denn er war 
sein Spitzenkandidat 

Ja! Zum NPD-VerboL Wegen Feigheit und 
Verrat! 



Otto Wilham Kurt Siedfe- 

Hagen. 13 07.01 



Vorankündigung - Vorankündigung - Vorankündigung: ; 

5 . Strategieseminar 

| revolutionärer und nationalistischer Kräfte inner- und au- ; 
ßerhalb der NPD/JN 

vom 26. - 28. Oktober in Sachsen-Anhalt 

! Themen: § 

| Der geistige Kampf um das neue Reich 

| Haltung und Wille - Seele und Geist 

| Die l'Jotwendigkei! der Kulturrevolution zur Überwindung des Systems ^ 

In 19 

| Es sprechen: | 

Günther Decken, Alexander Scholz, Jorg Hahnei u.a. 

• 

i:l ; 

£ Anmeldungen für die Teilnahme bitte bis zum 15.1001 schriftlich bei: £ 

I Jürgen Gerg c/o NPD. PF 12 93, 23502 Lübeck |§ 

i : 
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Warum organisierter Widerstand? 



von Ste ffen Hupka 



Unser Gegner ist weltweit organisiert 
Er beherrscht alle wichtigen zentra- 
len Organisationen und Institutionen 
in der BRD (Medien. Porizei, Bun- 
deswehr. Parlamente usw ). 

Gegen diesen organisierten Feind 
hat eine ausschließlich unorgani- 
sierte Bewegung kaum eine politi- 
sche Chance. 

Wir müssen uns straff organisieren 
um überhaupt in den Bereich der 
Möglichkeit einer Überwindung des 
Gegners zu kommen. 

Folgende Punkte sprechen für eine 
zentrale Organisation: 

1 Durch einen einheitlichen Namen 
entsteht überall ein Wiedererken- 
nungseffekt bei der Bevölkerung, 
den die Basisgruppe nutzen kann; 

2. Einheitliches Propagandamatenal 
kann kostengünstig und qualitativ 
hochwertig hergcstellt und bun- 
desweit verteilt werden; 

3. Als Partei hat man weitergchende 



Rechte und kann auch Wahl- 
kampfkostenerstattungen des 
Staates ausschöpfen; 

4 Das emotionale Gemeinschafts- 
gefühl ist in einer großen Organi- 
sation intensiver. Es schafft Ge- 
borgenheit und Sicherheit. 

5 Einheitliche Kampagnen zu einem 
bestimmten Thema lassen sich 
bundesweit einheitlich und zeit- 
gleich planen und durchführen; 

6 Ene straffe Führung sorgt für 
bessere Schlagkraft; 

7 De Aufgabenverteilung geschieht 
effektiver; 

8 Das Bestehen der Organisation 
wrd durch den Ausfall einzelner 
Führungskraftc nicht gefährdet 

9. De politische .Sogwirkung' ist 
größer. 

Hinein in die NPD! 



Stärkt die revolutionären 
Kräfte in der Partei! 



Aufruf zur Berlinwahl 2001 



Die Redaktion des UPAFbÄiXjkjco 
RUDOBRteFCS ruft fwjrmit alle tortschrrtti- 
chen und revolutionären Kräfte im Nationalen 
Widerstand auf. den bevorstehenden WalW.ampf 
der NPD in Berlin nach besten Kräften zu unter- 
stützen' 

Im Gegensatz zu vielen anderen sinnlosen Wahl- 
kämpfen. an denen s*ch die Partei in den letzten 
Jahren beteiligte, macht dieser Wahlantritt uni« 
bestimmten Voraussetzungen dixchaus Sinn. Ob 
diese Voraussetzungen tatsächlich erteil werden, 
kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht 
abschließend gesagt werden Doch aufgrund dor 
besonders zugespitzten politischen Srtuaton in 
Berin, wo «no Machtübernahme durch kommuni- 
stscho Mauermördsr kurz beversteht. und auf- 
grund unseror Einschätzung des NPD-IV Ber- 
^Brandenburg als einem gut .-geführten und 
radkalen Vorband, fordern wir allo Krafto dos 
Widerstandes dazu auf, sich aktiv an diesem 
Wahlkampf zu botoiligon. um am Gegengeweht 
gegen mögliche reaktionäre Tendenzen seitens 
des n Bertn sitzenden Partervorstandes wahrend 
des Wahikampfes setzen zu können 
Eine ausführlichere und intensive Beurteilung dor 
Lage in Berlin, auch unter kritischen Gesichts- 
punkten. werden wir in der nachslon Ausgabe 
unseres Rundbriefes vomelvnen 

Argen Gerg 



Nach unserem Erfolg in Frankfurt/M. werden wir dieses Jahr noch eine zweite Großdemonstration durchfuhren. Wir möchten 
an alle eindringlich appellieren, sich diesen Tag freizuhalten und möglichst keine anderen Demonstration anzumelden (Schö- 
ner Gruß an Frank Schwerdtl). Wir hoffen, daß sich viele Parteien und Gruppen unserem Aufruf anschließen werden. Untcr- 
stutzer melden sich bitte unter den untenstehenden Kontaktmöglichkeiten ! 

Wir mochten mit dieser Demo nicht nur darauf hirtweisen. daß der Krieg am 1.9.1939 nicht vom Deutschen Reich begonnen 
worden ist Wir wollen vor allem deutlich machen, daß jene Mächte, welche die Welt 1939 in einem grausamen Krieg gestürzt 
haben um Deutschland gefügig zu machen, die gleichen sind, die seit 1945 in der Welt morden und Kriege anzettcln. Es sind 
die kapitalistisch-imperialistischen Kräfte, die auch jetzt deutsche Soldaten für ihre Interessen in fremde Länder schicken 

deshalb raus auf die Straße ! 

1 ■ September - damals wie heute : Für Freiheit, Frieden und Selbstbestimmung !" 



Deutschlandweite 



Großdemonstration 



des Nationalen Widerstandes 



1. September 2001 in Leipzi 



Es sprechen: Herbert Schweiger (ehemals Waffen-SS). Christian Worch (freier Widerstand). Peter Borchert 
(NPD Landesvorsitzender Schl.-Holst.). Thomas Wulff (freier Widerstand). Steffen Hupka (Vertreter revolu- 
tionärer NPD-Kräfte). Heinz Mahncke (ehemals Waffen-SS), Peter Naumann (freier Widerstand) 

Veranstalter: Bürgerinitiative für deutsche Interessen 
vertreten durch Thomas Wulff (.Steiner) und Steffen Hupka 
Informationen: Freies Infotelefon: 040 / 72978885 (am Vortag abhören!) 
Reisebusk oordination: 0451 / 5041458 (Jürgen Gerg) 
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Zur Jugendarbeit der NPD 



Zu den Ausführungen Sascha Roßmüllers In 
der DS Nr. 8/2001: 

Das Interview mrt Sascha Roßmu3er in der 
letzten DS kommt nicht von ungefähr. De JN 
liegt in fast Jeder Beziehung am Boden: Inhalt- 
lich. ocgamsatonsch. aktonBftsch 0«$ Resultat 
der ca 2-fahrigen Amtszeit Roßmüllers' Was 
nicht heßen soll, daß d« JN davor wesentlich 
besser war Zurrendes! waren damals aber gute 

Ansätze de Nun ot nichts mehr zu erkennen 
Da muß dann also eine plakatve Werbung her, 
um zumindest rein quentitaev de JN Reihen 
wieder aufzufulen. Denn mehr wird dieses 
Intorviow rwcht bmgon - wenn überhaupt' 
Roßmüller bring! es auf einer ganzen Seite 
fortrg. keinen einzigen Wesensunlorschiod 
zvnschen JN und NPD darzustellen Das durfte 
ihm auch schwerfalen. denn es gCl zur Zeit 
keinen Der enzige Unterschied zwischen 
betdon Organisatoren bestand und besteht für 
ihn m Altersunterschied Der existiert allerdings 
nur auf dem Papior Dorm em GroßteJ dor 
putschen Artet in der Parte wird ebenfalls 
von den ca 1ö-30jahngen getragen 
Der Sinn einer JtgenÄxgensation kann aber 
nur darin bestehen, daß die Kinder und Ju- 
gendlichen m erver Art und Weise an unser 
Gedankengut heran geführt worden die ihrom 
Wesen aB jungen Menschen entspricht Das 
heAt der Sport-. Freizeit- und Ku^uranteil an 
dieser Arbeit muß großer sein, als der pottsdte 



Bereich Er muß oserdings eine erzieherische 
und politisierende Auswertung haben Für 
Roßmuler ist de JN ene junge NPD', d h. me 
macht m großen uxj ganzen cas g'eehe wie 
die Mutierpartei, sieht men mal von einem 
PfngstJagcr pro Jahr ab 
Ich labe des nach dom Amtsantritt von Roß- 
mJlor heftig kntisert und angeregt, esi ju- 
gendspezifisches Konzept zu entwickeln, nach- 
dem der Aufeau der Jugendorganisation sy- 
stematisch verange trieben werden sötte Roß- 
mutlerdazu .kh brauho ken Kcnzepr 
Nun ist er «her auch rächt der Typ. der für 
volkstreue Jugerxterbeit geegnet wäre Er 
getan mch mehr in der Rote des .Straßen- 
kampfers' und Draufgängers (ohne tatsächlich 
enor zu sein) Entsprechend kommt auch das 
Foto in der DS von hm aber Und hier besteht 
eben dor große Irrtum Roßmüllers De Jugend 
emer Partei, da ein neues Deutschland schaf- 
fen win. formt man nicht mi großen Sprüchen. 
Zoten md inhaltsleerem Gerede 
Sicher hat er dafür andero Fahgkoien Dann 
soll er aber so em verartwortungsvofcs Amt 
nicht ubemohmon 

Darüber hinaus ist zu knöseren. daß die orga- 
nisatorische Arboit dor JN ein einziges Chaos 
zu sein sehen! Ich kam dies bezogen ad 
Sachsen-Anhalt de*mitv festste««) Alle Auf- 
nahmeantrage an de Bundesgeschaftsstete 
biteben n den letzten zw« Jahren ganz oder 
te'weise ebne Antwort bzw. Bestätigung Ich 



habe dies bei Rcßmuller x-mal beanstandet, bis 
ich es aufgab. da keinerlei Reaktionen kamen 
Die JN steht heute ohno wirtiche Perspektrro 
da Sie weß neht. was sie ist. wekho Aufga- 
ben und Inhalte se seber hat und vermitteln 
soll Sie hat kein .Gesicht*, keine Ausstrahlung 
Aufgabe der JN muß Oe Jugenderziehung sen 
Erst wenn der junge Mensch aB Persönlichkeit 
gofesbgl ind mit den weltanschaiiichon und 
geisogen Goindagen unseres Woflens vertraut 
gomacht wurde, darf man bn auch in den 
politischen Kampf schicken und aus hm gege- 
benenfalls emon politischen Kader riechen 

Stehen Hupka 



IXt Unabhängige Rundbrief ist keine 
Veröffentlichung im Sinne des Prcsscg 
SVUCS. sondern lediglich ein Rundbrief ihr' 
unseren Freundes- und Kaincradenkxci.s 
inner- und außerhalb der NPD 
V.LS.d.P.: Steffen Hupka, Postfach 89 in 
.18882 Blankenburg 
Druck: E i.S. 

Mita rln-iCcr: Steffen Hupka, Jürgen Gcrg, 
Wolfgang Teufel. Manuel 1 laten. Wcm- 
hcr Mchlfcld Jürgen Knonphol/, Ronny 

Ihocus U3 

Namentlich gekennzeichnete Artikel wer- 
den von den Autoren verantwortet. 



Impressum 
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Erfolgreicher Strateqiekonqreß am 21/22. Juli dokumentierte Handlunqsbedarf 

Unsor 4 Strategiekctegreß am 21 17 2 7 war ete Erfolg urd hat gezeigt, daß de Unzufriedenheit innerhab der Partei und der JN mit der Bundesfuhrung 
erhobbeh Bl Zwei Drittel der ca 80 Tctnchmcr waren bzw sind Mitgied der NPD Die Dßkusson mit den führenden Vertrotem dor freien Kräfte ver- 
deutlichte die Gemeinsamkeiten, aber auch de unterschiedlichen strategischen Auffassungen Man war sich aber darüber ein'g. daß sch verschiedene 
politische Vcrgeltensweisen im Rahmen einer poStschen Zusammenarbeit ergänzen urd somit der gesamten natonalen Cppositicn mehr Stoßkr?" 
verleihen Die Aussprachen waren von Offenheit wvd dem «hrichen Wien. nur die gemeinsame Sache voranzubringen, geprägt 
Referate und Dskussionsbeitrage zeigten deutlich 0« Kntw an der Parteiführung aus ganz unterschiedlichen Perspektiven Es wurde vor allem kritisiert" 
ci Fehlendes weltanschauliches Fundament und dadurch politische Unschärfe bis hin zu opportunistischen Anwandlungen; 
c-9 Fehlendes strategisches Konzept und dadurch unsinnige oder widersprüchliche taktische Schritte. Es wurde festgestellt. daß es sich bei 
dem .3 Säulen Konzej*“ der Partei um kein strategisches Konzept, sondern um die Aufzählung von 3 Binsenwahrheiten handelt, die für 
den praktischen Gebrauch in dieser Art völlig unzureichend sind; 
t.'i Mangelnde charakterliche Eignung vieler Mitglieder des Parteivorstandes; 

d Fehlender Gemeinsehafts- und Korpsgeist in der Führungsebene. Es geht vorwiegend um persönliche Machtinteressen. Geld. Neid und 
Eitelkeit Intrigen und .Mobbing' sind nicht selten. Die Einbindung ehrlicher, junger und idealistischer politischer Köpfe findet nicht statt 
bzw. die Kräfte werden abgestoßen oder abgeschreckt 

d Wirtschaftliche Inkompetenz der Führung, die Gelder nutzlos verschleudert und die Partei immer wieder an den Rand des finanziellen 
Abgrundes führt 

AGe Anwesenden waren sich darüber einig, daß dieser Zustand beendet werden muß Die Parteiführung dor NPD muß weitgehend ersetzl werden 
Da d« Kritik am Parteivorstand nun aber aus verschiedenen cpposrte*tellen Strömungen innerhalb der Partei kommt, erscheint es snnvöl. diesen 
Kräften eine gemeinsame Plattform zu geben Vertreter der RPF sind daher beret - unter Zurückstellung bestimmter eigener Positionen - mt allen 
ehrtchen Nationalisten in der NPD zusammenzuarbciton. d« ebenfalls eine Änderung in der Führung der Partei anstreben 
Wir laden daher ein zur 

1. Tagung oppositioneller Kräfte in der NPD/JN am 08. September 2001 in Sachsen 

Die Tagung, de ursprunglch für den 25 08 01 geplant war. beginnt um 10 oo Uhr und endet gegen ca 14.00 Uhr Das Tagungstokal beendet sich am 
Ort des DS-Pressefestos Zwock der Tagung ist de Ausspracho ubor Perspektiven zur Erneuerung der NPD/JN 
Die volstanöoe Eiröduno mit Taaesordnunq abt es bei Jürgen Gero cfo NPD. PF 12 93. 23502 Lübeck. Tel 0451 / 50 4 1 45 8 
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undbrief kritischer Nationalisten Nr. 4/01 



Parteipräsidium handelt vorsätzlich 
rechtswidrig, um einen mißliebigen 
Flügel ihrer Partei auszuschalten 



Kommentar 



Wer verhängt den «geistigen Not; 
st and" über den P afte iv prstand 

Seit dem 11.09 2001 befindet sich de 
Welt in einer beginnenden Veränderung 
der benschenden politischen Machtver- 
hältnisse. deren Ausma&e zwar noch 
nicht absehbar sind, die aber von ein- 
schneidender Bedeutung sein werden. 
Insbesondere das deutsche Vdk steht 
jetzt an einer Weggabelung, deren Weg- 
enden entweder der Untergang unseres 
Volkes oder aber eine neue europäische 
ochkultur unter deutscher Führung sein 
“werden. 

Nur wer sich der Tragweite deser derzei- 
tigen Vorgänge bewußt ist, kann über- 
haupt das Recht für sich in Anspruch 
nehmen, eine Führungsrolle im politi- 
schen Leben Deutschlands zu überneh- 
men. Der Personenkreis, welcher zur 
Zeit den Parteivorstand der NPD dar- 
stellt, wird diesem hohen Anspruch Tag 
für Tag weniger gerecht, 
ln einer nie gekannten destruktiven 
Weise stapft deser von einem Fettnäpl* 
chen ins Nächste. Dies geschieht in einer 
Kontinuität, daß hier inzwischen nicht 
mehr von fortgeschrittener politischer 
Dummheit, sondern von Vorsatz ausge- 
gangen werden muß. 

Der gerade jetzt erneut verhängte orga- 
nisatorische Notstand gegen de revdu- 
.onären Parteikräfte in Schleswig- 
Holstein, de neuerliche Anfeindung der 
Person Horst Mahlers aus den Reihen 
des PV, der vom PV angestrebte Sturz 
des Leiters der Rechtabteilung Dr. 
Eisenecker oder de Abmeldung einer 
antiamenkanischen NPD-Demo in Flens- 
burg sprechen für sich. Besonders be- 
zeichnend hierbei, der Fall in Flensburg. 

Die für den 13.10. geplante Demo mit 
dem Motto .Dem US-imperialismus 
friedich entgegentreten', für de seit 
Wochen massiv mobilisiert worden war, 
wurde erst 3 Tage(!) vor dem Demoter- 
min vom PV abgemeldet, wemit man 
sowohl Teilnehmer als auch de Veran- 
stalter vorsätzlich ins Loere laufen ließ. 
Die vorgebrachte Schutzbehauptung des 
PV. im Fall Flensburg aufgrund des 
organisatorischen Notstandes formal im 
Recht zu sein, bestätigt hier nur Eines, 
nämlich de berechtigte Frage in der 
Überschrift deses Kommentars! 

Jürgen Gerg 



Berlin/Lübeck - Aufgrund der Tat- 
sache, daß der Parteivorstand in 
einer Pressemeldung vom 
23.09.2001 bewußt Lügen und 
Halbwahrtieiten über angeblich par- 
teifremde Einflüsse in der NPD 
Schleswig-Holstein verbreitet, wel- 
che inzwischen durch die Presse 
geistern, sieht sich der Landesvor- 
stand der schleswig-holsteinischen 
NPD hiermit gezwungen, sich eben- 
falls öffentlich zu erklären. 

Schon seit geraumer Zeit hatte der 
Landesvorstand mit dem Parteivor- 
stand diverse inhaltliche Differenzen. 
In den letzten zwei Wochen 
entzündeten sich diese jedoch 
besonders an der Haltung der NPD- 
Bundesführung zu den Vorgängen in 
den USA Während der NPD- 
Parteivorstand, sich dem gesell- 
schaftlichen Druck beugend, die 
Anschläge als feige Terrorakte be- 
zeichnete und diese verurteilte, be- 
zog die NPD Schleswig-Holstein eine 
klare antiamerikanische Position und 
sah in den Selbstmordangriffen ei- 
nen notwendigen kriegerischen Be- 
freiungsakt gegen den allgegenwär- 
tigen US-lmperialismus 

Aufgrund dieser von der NPD 

Schleswig-Holstein eingenommenen 
Haltung, welche im Einklang mit den 
NPD-Parteiprogramm steht, und der 
deutlichen Stellungnahmen des Lan- 
desvorsitzenden Peter Bordiert, 
sowie des Landesgeneralsekretärs 
Jürgen Gerg zu diesem Thema, ver- 
sucht das Parteipräsidium nun, unter 
Zuhilfenahme eines offenkundig 
rechtswidrigen organisatorischen 
Notstandes, die beiden genannten 
Funktionäre kaltzustellen. Offensicht- 
lich wurde dieses Vorhaben anläß- 
lich des am vergangenen Wochen- 
endes stattgefundenen Landesli- 
stenparteitages der NPD Schleswig- 
Holstein. Der dort anwesende Par- 
teivorsitzende Udo Voigt verkündete 
den Notstand erst in dem Augen- 



blick. als klar wurde, daß die Wahl 
des Landesvorsitzenden Peter Bor- 
chert auf Listenplatz 1 der Landesli- 
ste zur Bundestagswahl nicht mehr 
zu verhindern war. 

Dieses Vorgehen verstößt gegen das 
Demokratieprinzip, beschneidet die 
Mitgliedsrechte Borcherts. verstößt 
somit gegen das Parteiengesetz und 
ist daher als illegal anzusehen. 
Aufgrund dieses Umstandes sieht 
der Landesvorstand diese Maßnah- 
me als rechtswidrig an. welche über- 
haupt keine Rechtsgültigkeit erlangt. 

Der Landesvorstand ist daher wei- 
terhin im Amt! Die am vergange- 
nen Sonntag gewählte Landesliste 
behält ihre volle Gültigkeit! 

Des weiteren wird der Landesvor- 
stand gegen die Initiatoren dieses 
innerparteilichen Putschversuchs alle 
zur Verfügung stehenden rechtlichen 
Schritte ausschöpfen. 

Wir stellen hiermit noch einmal aus- 
drücklich fest, daß es hier nicht um 
eine Auseinandersetzung zwischen 
der Partei und vermeintlich partei- 
fremden Kräften geht, sondern um 
die Zukunft der NPD als Ganzes. 

Es geht um nicht mehr oder weniger, 
als die eminent wichtige Frage, ob 
die Partei auch in Zukunft einen 
glaubwürdigen und fundamentalen 
Antiamerikanismus vertritt oder aber 
ob sie, aus in Teilen der derzeitigen 
Parteiführung vorhandenen Verbots- 
angst heraus, zu einer dem gesell- 
schaftlichen Mainstream angepaßten 
Pseudoopposition wird, die ihren 
Antiamerikanismus zumindest zu 
einem großen Teil über Bord wirft. 

Die Partei steht nun vor der wich- 
tigsten Bewährungsprobe ihrer 37- 
jährigen Geschichtel 

Jürgen Gerg 

(Pressemitteilung des NPD-LV 
Schleswig-Holstein vom 28.09.2001) 
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Organisatorischer Notstand in Schleswig-Holstein 

Im Folgenden drucken wir ein Schreiben des NPD-Landesvorslnndes in 
Schleswig-Holstein an seine Mitglieder vom 30. September 2001 ab: 



Liebe Parteigenossen, 
ihr alle habt vermutlich in den letzten 
Tagen ein Schreiben des Parteigenos- 
sen Uli Eigenfeld erhalten, in welchem 
er sich als kommissarischer Landesbe- 
auftragter über unseren Landesverband 
ausgibt 

Diejenigen, de am vergangenen Sonn- 
tag auf unserem Landespartei lag in 
Fitzen anwesend waren, kennen bereits 
den Hintergrund deses Schreibens Für 
alle anderen möchte ich dosen Hinter- 
grund in aller Kürze beleuchten. 

Bereits vor dem LPT versuchte der 
anwesende Partervorsitzende Voigt 
unseren Landosvorsitzenden Peter 
Bordiert zu erpressen, indem er ihm 
andohte, während des LPT den organi- 
satorischen Notstand zu verhängen, 
wenn er. Peter Bordiert, versuchen 
würde auf einem der ersten 5 Kandda- 
tenplätze zur Bundestagswahl zu kand- 
dieren Dies galt des weiteren auch für 
eine mögliche Kanddatur des Landes- 
genoralsekrotäre Jürgen Gerg auf den 
ersten beiden Listenplätzen zur BTW. 
Nachdom dor Vorsuch einiger anwe- 
sender Parteivcrstandsmitglie- 

derf Eigenfeld, Lux usw.). den Parteitag 
aufgmnd angeblicher finanzieller Unre- 
gelmäßigkeiten zu verhindern, dank des 
Eingreifens des Leiters der NPD- 
Rechtsabieilung, Dr. Hans-Günther 
Eisenocker, vereitelt werden konnte, 
vertief der Parteitag bis zur begnnenden 
Aufstellung der Bundestags wahlkand- 
daten zunächst ruhig und planmäßig. 

Als Reaktion auf den vorangegangenen 
Erpressungsversuch Udo Voigt s, ver- 
zichtete der Landesvorstand dann auf 
einen oigenen Vorschlag für da Position 
dos Spitzenkandidaten zur Bundss- 
tagswahl. und übedieB de Konddaten- 
Vorschläge ausschlieBlich den anwe- 
sondon M.tglredem. 

Diese schlugen insgesamt vier Kandida- 
ten für den Spitzenplatz auf dar Landes- 
liste vor, als da wären Jörn Lemke, Uwe 
Schäfer, Peter Bordiert und Jürgen 
Gorg 

Bei der anschließenden Abfrage djrch 
den Tagungspräsidenton verachteten 
jedoch alle Vorgeschlagenen, bis auf 
unseren Landosvorsitzenden Bcrchert 
Wir halten also fast: Peter Bordiert war 
der Einzige dor überhaupt bereit war zu 
kandderen! Dies begründete er dann 
auch völlig nachvollziehbar mit seiner 
Verpflichtung und Verantwortung als 



Landesvorsitzendem, hier kandideren zu 
müssen, wenn sich niemand anderes 
Oberhaupt dazu bereit findet. 

Nach einer dann folgende Wortmeldung 
des Partoi Vorsitzenden Voigt, in welcher er 
Bordiert nochmals fragte, cb er denn 
tatsächlich kandderen wolle, de Bcrchert 
aufgrund der Tatsache, daß ja sonst nie- 
mand zur Verfügung stünde, bejahte, 
verkündete Voigt vor versammelter Mann- 
schaft den orgam säten scher Notstand 
über den Landesverband. 

In der Begründung für desen Notstand, de 
Euch ja allen inzwischen zugogangen ist. 
findet man allordngs über de Person 
Bordiert s praktisch nichts geschnoben. 
Dieser gesamte Vorgang auf dem LPT 
wurde auch auf einem Video festgehalten, 
welches dem Landesvorstand vorliegt 

Die gesamte Aktion des Udo Voigt war 
und ist nachweislich rechtswidrig! 

Sowohl der Erpressungsversuch vor Be- 
ginn der Veranstaltung, auch hierüber liegt 
uns ütngens ein Tondokument vor. als 
auch der offensichtlich aus der Situation 
heraus nur zur Verhinderung der Kandda- 
tur Bordiert s verkündete Notstand, sind 
afleine für sich schon deshalb illegal, da sie 
den Parteigenossen Bordiert in seinen 
elementaren Mitgliedsrechten beschneiden 
und somit sowohl gegen Satzung als auch 
Partoiengesetz verstoßen Letztoros kann 
sogar zum Verlust der Parteenfmanziefung 
führen! 

Zum Zweiten lautete de Vollmacht, de das 
Part eipräsi dum dem Udo Vogt für den 
Erlaß des für sich schon rechtswidrigen 
Notstandes gegeben hatte, nur auf den 
Fal. daß Bordiert oder Gerg gegen Andere 
kandderen 'würden. Dies war aber, wie 
oben beschrieben, nun mal nachweislich 
nicht der Fall. Somit hatte Voigt auch kei- 
nedo Vollmacht mehr, den Notstand zu 
verkünden. Auch hier handelte Voigt also 
vorsätzlich satzungswidig und zum Scha- 
den der Partei! 

Des weiteren bezieht sich de Begründung 
des .Notstandes* in koinem Wert auf de 
Person Bordiert, obwohl damit ausschließ- 
lich seine Kanddatur verhindert werden 
seilte. Auch des ist ein klarer Beweis für 
de offenkundge Rechlswidrigkeit deser 
Maßnahme! 

Üa de Verhängung das .Notstandes* 
aufg-und der ebon vorgebrachten Fakton 
offenkundg illegal ist, erlangt dese auch 
übemaupt keine Rechtsgütigkeil Dies gilt 



insbesondere deshalb, da der Partervorsitzende 
Voigt hier überhaupt keine gültige Vollmacht für 
desen Fall hatte. Oer gewählte Landesvorstand 
ist also nach wie vor kn Amt! 

Da dem so Ist sind alle Maßnahmen, de dor 
vermeintliche Landeskommissar Ulrich Eigenfeld 
in Schleswig-Holstein vollzieht, rechtswidrig und 
erlangen keine satzungsrechtbche Gültigkeit. 
Dies gilt insbesondere für den Ausschluß dor de« 
KV's Lübeck, Neumünster und Sogeberg mit- 
samt ihrer Mitgliedschaft de ja ebenfalls mit 
keinem Wort begründet wurde! 

Wir bitten daher alle Mitglieder, de bisherigen als 
auch alle noch folgenden Schreiben dos Herrn 
Eigenf eid zu ignorieren. Dies gflt insbesondere 
für de von dert erfolgte Aufforderung an de 
Mitglieder <fer dei betroffenen KV's, ihre Mit- 
gliedschaft in der NPD erneut zu beantragen. 



Kameraden, ihr seid auch so alle weiterhin 
Mitglied der NPDI v - 

Dor Landesvorstand tnfft am Dienstag, den 2. 
Oktober 2001 zu einer Sondersitzung zusam- 
men. auf welcher über de rechtlichen Maßnah- 
men gegen desen unglaublichen und gesetzes- 
widngen Akt der Horm Vogt und Eigenfeld bera- 
ten wird. Es steht jedoch bereits jetzt fest, daß 
der Landesvorstand auch zivilgerichüth gegen 
dese Maßnahmen vergehen wird. 

Wir stellen natürlich jedem Mitglied frei, insbe- 
sondere den Mitgliedern der drei besonders 
betroffenen Kreisverbände. selber gerichtlich 
gegen de Boschnoidung ihrer satzungsgomäßon 
Mitgliedsrechte vorzugehen Wir bitten aber alle, 
solche Dinge zumindest mit dem Landesvorstand 
zu koordnieren. damit es hier nicht zu Über- 
schneidungen kommt 

Der Leiter der NPD-Rechtsabteiiung hat bereits 
de ersten Konsequenzen aus den Vorgängen 
gezogen und hat beim Partervorstand de Einlei. 
tung eines Parteiausschlußverfahrens gegen den 
noch amtierenden Partelvorsitzendon Udo Voigt 
beantragt Er begründet des mit Voigt s oflen- 
kundgem und vorsätzlichen Verstoß gegen das 
Parteiengesetz, was im schlimmsten Fall den 
Verlust der Partei enfinanaerung für de NPD 
nach sich ziehen könnte. 

Der Schaden, welcher der Partei durch de Vor- 
gehenswe.se Vogts zugefügt wurde, ist also 
immens und de möglichen Folgen noch unab- 
sehbar. 

Für Rückfragen steht Euch allen natürlich de 
Landesgeschäftsstolle gome unter Tel.: 04 51 - 
50 41 45 8 zur Verfügung, 

Mit volkstreuen Grüßen 
Jürgen Gerg 

(Landesgeneralsekretär) 

Anm.d.Rcd.: Der Ausschlußantrag gegon Udo 
Voigt ist bislang nicht gestellt werden, was aber 
an der offenkundgen Rechtswidigkeit des orga- 
nisatorischen Notstandes nichts ändert 
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Meinungen zum aktuellen Kriegsgeschehen 



Erfcjäryng zufjJS : amerifcani>cheri Kriegs- 
drohung gegen die freie Welt 
Nach dem kriegerischen Befreiungsschlag der 
freien Welt gegen de imperialistische Politik der 
USA und ihrer verbildeten Sato&tonstaaten. 
dessen zjvJq Opler bzw. den entstandenen 
KOIateralschaden wir aus monscNicher Sicht 
aufrichtig bedauern, hat die US-Regierung nun 
mit einem vernichtend*) Fekfcug (.Kreuzzug*) 
gegen alle Völker eben jener (noch) freien Welt 
gedeiht. 

Zur freien Welt gehören nach unserem poeti- 
schen Setbstverständrvs alte Völker, de ihre 
inneren Belange selbsfcestimmt, souverän und 
ohne Einmischuig von außen regeln. Hierzu 
gehören insbesondere de Völker des Irak, 
Afghanistan, Lfcyen, Sudan. Iran. Venezuela. 

s alle weiteren nicht aufgezählten Staaten, 
ae sich der Hegemonie fremder Mächte odor 
überstaatlicher Mashtkreise bisher erfolgreich 
entzehon konnten. 

Des weiteren gehören hierzu alle nationalisti- 
schen Nichtrogierungsorganisaticnen. de sich 
Obenfalls jeglichem voiksfremden Einfluß auf 
ihre Ango/ogonherten entziehen, wio z. B. do 
palästinensische Hamas. Zu desen naticnaTisQ- 
schen Nichtregerungsorganisationen ist in 
gewisser Weise auch de NPD zu zählen. 

Wir verurteilen deshab homvt in alei Schärfe 
und Entschlossenheit den beabsichtigten An- 
griffs- und Vernichtungskrieg gegen de freien 
Völker deserWelt! 

Erneut müssen wir zur Kenntnis nehmen, daß 
sich de für de imperialistische Politik da so- 
genannten .Westens’ verantwortlichen übor- 
slaaEeten Machtkreise von den Geschehnis- 
sen der letzten Tage in keiner Weise haben 
i »drucken lassen. Ganz im Gegenteil plant 
man nun allem Anschein nach, zum finalen 
imperialistischen Vemichtungsschlag gegen alte 
Gegner der angestrebten kapitalistischen .Ono- 
Wori<f auszuholen.. 

Damit dcht eine Entwicklung auf ihren Höhe- 
punkt zuzusleuem, de vor gut 80 Jahren mit 
dem Kriegseintritt der USA in den 1. Weltkrieg 
bogann und seitdem eine Wütige Spur über 
beide Weltkriege, Korea, Vietnam. Grenada. 
Lfcyen. Panama. Irak, Somalia, Sudan und 
Jugoslawen hinteriieß. 

tm Besonderen verurteilen wir de geplante 
Beteiligung der bundesdeutschen Regelung an 
desem geplanten Angriffskrieg. Wir erkennen 
hier do grausame politische Kontinuität efer 
Sdvöderadnrnistration. welche sich bereits im 
völkerrechtswidrigen Angriffskrieg gegen das 
serbische Volk zum Lakaien des US- 
amerikanischen Imperialismus machte. Die 
derzeitige Politik der herrschenden Politiker- 
klasse in Berlin dohl uns in eine kriegerische 
Auseinandersetzung zu fuhren, de letztendich 
so oder so zur endgültigen Vernichtung unseres 



Volkes führen wird 

Aus desem Grund fordern wir alle deutschen 
Männer und Frauen, de derzeit in der Bundes- 
wehr ihren Dienst tun, sich deser dobenden 
völkerrechtswidrigen Kriegspolitik zu verwei- 
gern. Niemals darf auch rx» ein Trcpfen deut- 
schen Blutes für womötfich verbrecherische 
Ziele geopfert werden. 

Der NPD Landesverband Schleswig-Holstein 
wird deshalb alle ihr zur Verfügung stehenden 
Mittel nutzen, um unsere politischen Ziolo fried- 
lich tbrehzusetzen: 

Sofortiger Austritt Deutschlands aus der NATO 
und Kündging aller Bündiisverträge mit den 
USA und Israel! 

Sofortiger Abzug aüer US- Besatzungstappen 
und Schließung ihrer Einrichtungen auf deut- 
schem Boden! 

Untere ehrliche und aufrichtige Solidarität 
und Anteilnahme an ihrem Schicksal jedoch 
gehört In diesen Tagen In erster Unio den 
besonders bedrohten Völkern des Irak, 
Afghanistans und Palästinas! 

Anm.dRed.: Diese Ertlänng der NPD ScNes- 
wSg-Hdstoin vom 16.09.01. de im übngon auch 
Ted der Begründung des organisatorischen 
Notstandes isL dockt sich im wesentlichen auch 
mit der Perspektive der RPF zur aktuellen 
Lage, da sie im Gegensatz zu den Verötfentti- 
chungen des Parter/orctandss auch de weltpo- 
litischen Zusammenhänge richtig interpretiert 
und folgerichtig kommentiert 



tyfrfrlfrvng dg? partd Vorstandes 
Während der NPD-LV Schleswig-Holstern, 
welcher der RPF sehr nahe steht bereits eine 
gute Stunde nach den Angriffen auf das WTC 
eino Pressemitteilung herausgab. war der PV 



orst nach 3 Tagen in der Lage oder willens eine 
eigene Erklärung zu den Vorgängen ab- 
zugeben. Folge war, daß de Meden tagelang 
nur von der NPD S.-H. bzw. von den Äußenjn- 
gen Mahlers berichteten. Wieder einmal ver- 
schlief der PV eine aktuelle Entwicklung und 
ging demgemäß auch in der öffentlichen Dis- 
kussion unter. 

Doch auf das was dann kam. hätte man auch 
gut verzichten können Scheirbar vom gesell- 
schaftlichen .Mainstream’ mitgerissen befleißig- 
te sich der PV in einer ekelhaft epportunisti- 
schen Art und Weise mit der am 1309.01 veröf- 
fentlichten Prossem'tteilungfnacrizufesen unter 
Mvw.npd.net) der Diktion des politischen Ge- 
gners Von dor .Verurteilung der Terroranschlä- 
ge’. .grausamen Bildern des TerrcranscKages* 
und -Schutz der BRD-niH war d*1 zu lesen! 
Sicherlich kann man geteilter Meinung über de 
These des Doutsehon Kcflegs sein, in welcher 
der Angriff als .rechtens* bezeichnet wird, da es 
eine grundsätzliche Frago wäre, cb das bewuß- 
te in Kauf nehmen ziviler Opfer überhaupt 
jemals rechtens soin kann. Aber mit Sicherheit 
kann man jetzt nicht als Nationalist mit weltan- 
schaulichem Anspruch dahergohen und de 
Angriffe als verbrecherische Terrorakte be- 
zeichnen Seit Jahrzehnten sichert sich de USA 
ihre imperialistische Vormachtstellung in aller 
Welt mit militärischen Mateln ab. Da war es also 
nur logisch, daß de utferdückten Völker mit 
don selben Mitteln zurückschlugen und mit 
militärischer Präzision die politischen, wirt- 
schaftlichen und militärischen Machtzenlren der 
USA ausschalteten bzw. schwer schädigten. Ist 
das nun Krieg oder Terror? leml man so etwas 
eigentlich recht im Studum der Politikwissen- 
schaften. Herr Voigt? Emes ist sicher, es kann 
und darf in deser historischen Auseinanderset- 
zuig zwischen Materialismus und Nationalis- 
mus für uns niemals Neutralität geben! 

Jürgen Gerg 



ütipzig, dre Zweite... Nach den ungiavbtdien Schikanen im Vorfeld der Demo vom 1.9, 
sowie don Ereignissen an diesem Tag ist geradezu zwingend erforderlich, alsbald in Leipzig 
noch einmal zu demonstrieren. 

Deutschlandweite 

Demonstration 

des Nationalen Widerstandes 

Leipzig, den 
03. November 2001 

Uhrzelt 12 Uhr 
Treffpunkt Bahnhofsplatz 

Von Vetctm r*M rriberer lassen; viefelcht wA die Stad Leipzig ör ein und de sefce Demo wieda 
deriW wr den VeweltungqencWen «deren . Inlos n» afctuefen Rechtslago gbt es be, Christ»» 
Wen* unter 040 - 633 11 027 
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Kurzmeldungen aus Partei & Widerstand 



Blick nach links 

.Bisher handelte es sich bei der Revolutionären 
Plattform um eine Goppienr>g, de weit von 
der Erringung der innerparteilichen Hegemonie 
entfernt war. auch wenn etliche Aktivisten 
wichtige Funktionen in der N PO besetzen 
Gelingt jetzt a'lerdngs der Schiiterschfuß mit 
den Kräften um Günter Deckort und AJtnazis 
wie Heinz Mahncke und Herbert Schweiger, 
dann könnte es eng für do Parteiführung 
werden. Auch Horst Mahler, gegenwärtig de 
Allzweckwaffe des NPD-Vorslandes. steht 
desen Kräften sympathisierend gegenüber, 
wie nicht zuletzt seine Anwesenheit in Leipzig 
bei der Demonstration am 1. September zeig- 
te* (aus: .blick nach rechts* v. 20.9. 2001). 

Wahlniederlage In Hamburg 
Getreu seinem (lührungsschwachen) Motto 
.Keinen Verband an einer Wahlteilnahme zu 
hindern, wenn er antreten will*, trat der kaum 
noch existente LV Hamburg zur landtagswahl 
an. Allerdngs nur in einigen Bezirken. Das 
vorhersehbare Ergebnis: Zwischen 0.0 und 
0.1% in den einzelnen Gebeten. Wir haben 
don Eindruck, daß dor Parteivorstand nach der 
Devise verfährt .Wir kriegen de NPD noch vcr 
dom Verbot kaputt*! 

Zitat I 

.Die derzeitige Parteiführung entspricht mehr 
dem System, als einer revolutionären Bewe- 
gung Die jüngsten Äußerungen in <fcr DS zum 
Nationalsozialismus erfüllen den Tatbestand 
dos Hochverrates*. (Gerd lltner, Zimctorf, 
2082001) 

Zitat II 

.....Wir haben volles Vertrauen zu unserem 
Parteivorsitzenden Utto Voigt und dem gewähl- 
ten Parteiverstand. Wir tragen alle Entschei- 
dungen uneingeschränkt mit weil wir wissen, 
daß wir eine hervorragende Führung haben.... 
Auf meinem Koppelschloß stand .Meine Ehre 
heißt Treue. Dieser schwerwiegende Satz hat 
für mich owige Gütigkert* 

(Kart Lang, KV-Vasitzender München) 

Anm d Red : Na ja. auch * der SS gab es 
offerbar Leute, de damals nicht begriffen 
haben, wofür sie kämpften und de es dann 
natürlich auch heute nicht begreifen können. 

Pcg.pnalmjnadJ 

Bezeichnend für den Zustand der NPD deser 
Tage ist eine Meldung des Hamburger Abend- 
blattes v. 6.10.01. Dese meldete, daß der 
NPD- KV Hannover am Freitagabend eme für 
Sonnaben&ormittag geplante und gerichtlich (!) 
genehmigte Demonstration abgemeldet hat 



Offizieller Grund ist ein Redeverbot für Horst 
Mahler. Entsprechend fielen dann auch de 
Kommentare der Systemmoden aus, de den 
offensichtlichen Personalmangel bei der NPD 
zumeist ironisch kommentierten. Peinlich, 
peinlich! 

»Refor mation der NPD“ 

Unter deser Überschrift erschien Anfang 
September ein Positionspaper des .Deut- 
schen Kollegs* unter Führung von Horst 
Mahler. Dann enthalten sind konkrete Re- 
formferderungen inhaltloher und organisato- 
rischer Natur an de NPD. D.e organisatori- 
schen Vorschläge sind dabei als Satzungs- 
änderungen präzisiert und stellen wohl den 
entscheklonden Teil dos Papors dar. Die 
RPF unterstützt de darin enthaltenen Vor- 
schläge. ist es dxh im Prinzip das. was wir 
seit ca 1,5 Jahren fordern. Zwar wundem wir 
warum das DK ausgerechnet jetzt mit 
desen Forderungen eine zweite Front gegen 
de innerparteiliche Reaktion aufzumachen 
versucht, doch begrüßenswert ist es allemal. 
Das Paper kann sowohl bei uns. als auch 
beim Deutschen Kolleg (PF 6702. 97017 
Würzburg) angefordert bzw. im Weltnetz 
unter www deutsches-reich.de oingeseben 
werden. 



Zu r Demo am 3 . 10, jn Berlin 
.Ich habe Anweisung, Steffen Hupka anzuru- 
fen um ihm zu sagen, daß er am 3 Oktober 
in Berlin nicht sprechen darf. Notfalls so'len 
wir ihn mit Gewalt daran hindern*. (Jens 
Pakleppa. OO-Leiter am Vortag des 310 in 
Berlin) 

Doch wodor Stoffen Hipka wurde angerufen, 
noch wurde der Versuch unternommen, de 
Anweisung, do aus don Reihen des Partei- 
vorstandes kam. umzusetzen. Dazu muß 
man wissen, daß nicht de NPD Anmelder 
und Veranstalter der Demo war, sondern 
Dieter Kern bzw. das Bündnis Rechts. Die 
NPD war nur Mitveranstalter, wenngleich sie 
in einem eigenen Flugblatt kurz vor dor De- 
mo dese Realität einfach umkehrte und das 
.Bündiis Rechts* zun .Mitveranstalter' 
machte. Doch aufgrund deser Rechtslage 
hatte natürlich der PV keine Hanchabe, 
Hupka am Roden zu hindern. Frank 
Schwerdt versuchte im Vorfeld bei Dieter 
Kern immer wieder. Hipkas Ausladung zu 
erreichen. Er äußerte u.a.: .....Ich denke, daß 
es schon ein großor Schritt nach vom in 
Sachen Einigkeit im nationalen Lager ist. 
wenn de 3 genannten Redner (Voigt. Mahler. 
Worch) zusammen eine Veranstaltung 
bost/eiton. 



Man sollte deses Ergebnis nicht unnötig bela- 
sten dirch einen zu mindestens in der NPD 
umstrittenen Redner. Wenn Steffen Hipka 
einen wirksamen putschen Beitrag leisten 
will, dann sollte er am 3.10. freiwi !ig im Hinter- 
grund Weben. Das politische Anliegen deser 
Demonstration kennte so wirkungsvoller in den 
Vordergrund gestellt werden*. 

Dieter Kem antwortete: 

Wenn irgendeiner ein Prcblem damit haben 

sollte, hat derjenige auch das Recht, von der 
Demonstration fern zu Wotben. Es kann beim 
besten Willen nicht angehen. daß der nationa- 
le Widerstand auf de Straße geht und für 
Rede- und Meinungsfreiheit demonstriert und 
sich anschließend selber kastriert. Sie solltf 
ihr interne Prcblemo selber klären und nie. 
mich dazu mißbrauchen. Wenn Sie meinen, 
daß Stoffen Hipka von seinem Rederocht 
zurücktreten sefl. bitten Sie ihn selber darum. 
Wenn or dann zu rück treten will, ist es seine 
Entscheidung. Ich für meinen Tel stehe aber 

zu meiner Einladung \ 

Dazu Christian Worch an Dieter Kem: 

.Die von Frank Schwerdt so schön benutzte 
Worthülse vom .großem Schritt nach vcm in 
Sachen Einigkeit im nationalen Lager* ist eher 
dann sinnvoll, wenn de NPD ihren irgendwo 
aewg wirkenden Widerstand gegen den bei ihr 
angeblich .umstrittenen* Hipka als Redner am 
3.10. einstellL Sonst komme ich als nächstes 
mit dem Argument, daß Männer wie Udo Voigt 
und Horst Mahler (und natürlich auch Du und 
ich) sowohl innerhalb als auch außerhalb der 
Partei .umstritten* sind ... Wenn es um de 
Frage dor Redezeit gehl ...kann ich auch 
gerne aibieten. zugunsten Steffen Hupka 
völlig auf einen oigenon Rodoauftrilt zu ver- 
zichten um damit auch deutlich zu ma- 

chen. welcho derzeitige Wichtigkeit ich der 
.Schamiertunktion' Steffen Hupkas zubillige 
Vor allem, weil er sie sich nicht aus strategi- 
schen oder geschweige denn persönlichen 
Grinden ausgesucht hat, sendem wal er als 
Dissident innerhalb der Partei förmlich in dese 
hineinged’ängt worden ist....* 
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1. September in Leipzig - ein großer Erfolg 
revolutionärer Kräfte 



Wenn man eine Demonstration plant sind 
immer viele Dinge zu bedenken. Es ge« dar- 
um, sich frühzeitig mit vielen Leuten abzustim- 
men. andere Veranstaltungstermine zu kocrd- 
nieren. einen OrgamsaticnsstaC zu bkJen usw. 
Ich halte eine exakte, detaillierte Planung für 
de Dixthführung jeder politischen Aktion, also 
auch einer Demo, für mertäSäch. Es müssen 
immer zwei Dinge gewährleistet sem: 

1. Ein möglichst regungsloser Verlauf der 
ganzen Aktion inklusrve An- und Abmarsch 

2. Eine möglichst optimale politische Aus- 
wirkung (vor Ort als auch m den Medien ) 

Hohe Ansprüche an Vorbereitung und Durch- 
führung einer Aktion bedeuten aber auch immer 
viel Arbeit. Gelingt es, dese Arbeit auf mehrere 
fäf ' Personen zu verteilen, klappt meist alles 
gaiorgut Hat man abor nicht genügend geeig- 
nete und willige Personen, konzentriert sich de 
Arboit auf wenige Es kommt dann uU. zu einer 
Arbeitsüberlastung oder sogar Hektik. Dies 
möchte ich erklärend vorausschicken, denn oft 
klappt einiges nie« und vieles nur mangelhaft. 
Dios abzustellon ist jeder aufgefordert 
Leipzig war de 4. bundesweite Demonstration, 
für de ich verantwortlich war 1990 orgarwierte 
ich, damals noch als Parteivorstandsmitglied 
der NPD, de Kundgebung am 1. Mai in Leipzig 
mit ca. 4000 Personen. Damals hatte ich natür- 
lich einen Teil des Parteiapparates und auch 
reichlich Geld zur Verfügung, was mir bei den 
folgenden Demos fehlte 
Der nächste Anlauf fand dann am 4.11.2000 in 
Berlin, während des . Demoostra bensverbotes' 
der NPD, statt. Die Parteiführung versuchte im 
Vorfeld alles, sogar ixrter Zuhilfenahme der 
Sys' ‘ meden, de Demo zu dskredtieren und 
mögna» Teilnehmer einzuschütfitem. Den- 
noch kamen 1.300 Leute Z werfe! los ein Erfolg 
Als nächstes steuerten Steiner und ich am 1. 
Mai 2001 Frankfurt/M an. - de letzte .harte 
Nuß* , de es noch bundesweit zu knacken galL 
Lange nach unserer Anmeldung gab der Par- 
teivorstand bekannt, ebenfalls 5 Demos bun- 
deswert durchzuführen und startete sofort wie- 
der eine beispiellose Hetzkarrpagne. in der wir 
als .Spalter* u.ä. bezeichnet wurden Wir hat- 
ten also r»c« rx* das Problem, de Kameraden 
in de sicher nie« leichte Stadt Frankfurt/M zu 
mobilisieren, sondern wußten schon vertier, 
daß ein Teil .unserer* Leute aber auch viele 
andere bei den Demos in Dresden und Berlin 
marschieren würden. Dennoch konnten wir mit 
ca. 1.100 Terfnehmem eine gute Stärke errei- 
chen Ca. 200 • 300 weitere, mit PKWs ange- 
reiste Kameratfen konnten den engen Gürtel 
um unseren Sammelpunkt der von Antifa und 
Polizei gebietet wirte. nRht durchdringen. 

Als nächstes wollten wir uns am 1.9. Leipzig 
vornehmen. Ziel war es. nach langer Zeit wie- 
der 2000 Tertnehmer auf de Beine zu bnngon 



und das Datum des .Kriegsbegnn" zu themati- 
sieren. Wieder versuchte der Parteivorstand der 
NPD mrt der Anmeldung einer bundesweiten 
Demo am 1.9. in Weimar unsere Demo zu 
torpederen. Das allerdings endete bekannter- 
maßen höchst peinlich für de Drahtzieher 
deses offensichtlichen Spaltungsversuches 
Mrt dem Ablauf der Veranstaltung in Leipzig, 
soweit er von mir bzw. von uns zu verantworten 
war, bin ich relativ zufrieden. Es sammelten sich 
ca 2.100 Leute. 

Ich kann feststellen, daß sich de Mobdisio- 
rungszahlen der bundesweiten Demos, für de 
revolutionäre Kräfte verantwortlich zeichneten - 
trotz (oder wegen?) erhebbehen Gegendruckes 
seitens der Parteiführung - jedesmal gesteigert 
haben. Sie befinden sich recht nur zahlenmä- 
ßig. sondern auch hinsichtlich Optik i*>d Orga- 
nisation auf einem guten Niveau. Natürlich ist 
vieles noch verbesserongsbodtftig. 

Ich darf mir daher de Feststellung ertauben, 
daß sich seit Leipzig der revolutionäre txxl 
nationalistische Widerstand gegenüber reaktio- 
nären, bürgerlichen Kräften auf der Straßo 
bur desweit etabliert hat 
Die Geschlossenheit im politischen Denken, in 
der Beurteilung der jeweiligen Lage und ihrer 
taktischen Möglichkeiten. - der zielgertchioto 
Wifle, der letztlich in der durchdachten, aber 
dann kompromißlosen politischen Aktion seinen 
Ausdruck findet sind de Grundagen unseres 
Erfolges. Sie sind de Gewähr dafür, daß sich 
unsere Gemeinschaft auch zahlenmäßig ver- 
größern wird. 

Daher war es für mich nie vorrangig gewesen, 
de NPD-Fühnxig oder andere zahlenmäßig zu 
übertreffen. Das ist völlig sekundär. Doch wenn 
eine NPD-Fübrung in Zeiten der verstärkten 
politischen Repression in de Knie ge« und ihre 
Unfähigkeit auch auf anderen Gebieten immer 
offener zutage tritt, habe ich es als Verpflich- 
tung angesehen, deser Führung zu zagen, daß 
viele N PO-Mitglieder in desem Verhalten Verrat 
an Programm und Auftrag der Partei sehen. 
Mehr noch: Wenn de nationalistische Emeue- 
rungsbewegung mit ihrem zwingend revolutio- 
nären Anspruch dfenbar weder durch do 
NPD-Führung und auch keine andere Führung 
txodosweit vertreten ist gilt es. dese Bewo- 
gt**) in einem Maße und Umfang zusammen- 
zuschweißen. daß sie eben als bundesweiter 
Faktor politisch sichtbar und organssations- 
übergreifend handungsfähtg ist 
Die NPD ist aber besser als ihr Ruf. Sie besteht 
nämlich nie« nur aus don mittJerwoile nur noch 
15 Mitgliedern des Partervorstandes, sondern 
aus werteren 6400 Mitgliedern Worei ich von 
der NPD rede, meine ich grundsätzlich ihre 
Basis i*id damit viele gute Aktivisten Sie sind 
in de Partei engetreten, um in Deutschland 
otwas zu verändern Dioso Partei wird aber nur 



etwas ändern können, wenn sich ihr jetzigor 
Verstand ändert - und zwar radkaP 
Wie immer sich aber de Situation in und mit der 
Partei entwickeln wird: Die Sammlung fort- 
schrittlicher. nationalistischer Kräfte imertiab 
der nationalen Opposition muß weiterhin unser 
Ziel bleiben. Lepzig hat uns desem Ziel ein 
gutes Stück näher gebracht 

Steifen Hipka 



Meinung 



Das Deutsche Kolleg hat in einem Papier 
de Anschläge gegen de USA vcm 11.9. 
ixiter anderem als .rechtens* bezeichnet. 
Horst Mahler wiederholte des auch im 
Fernsehen. Es gab daraufhin in den Mod- 
en ein Sturm der Entrostung bis hin zu 
der Behauptung, daß man run dem Ver- 
bot der NPD ein gutes Stück näher ge- 
kommen sei Ich sehe des zwar etwas 
gelassener, halle aber solche Formulie- 
rungen aus taktischen und tatsächlichen 
Gründen für falsch. Unabhängig daven, ob 
man deson Anschlag als Kriegshandung 
wertet oder nicht, kann er in keinem Fall 
das sein, was man als .Recht* bezeichnet 
Das Töten von Zivilisten ist völkerrechtlich 
gesehen Unrecht Der Angriff auf das 
Pentagon ist anders zu bewerten, da es 
sich hier um eine militflnsehen Einrichtung 
handelte. Das Deutsche Kolleg begründet 
dese Wertung dankt, daß doch do Fdgon 
deses Anschlages für de freie Welt bzw. 
für den Anb-Amenkanismus sich positiv 
gestalten werden. Fünf Wochen nach dem 
Anschlag können wir feststollen, daß dese 
Beurteilung zweifellos richtig war. Und wir 
hoffen auch, daß sie sich weitert« als 
richtig erweisen wird, nur Die Tat seber 
kann wegen ihrer positiven politischen 
Wirkung von uns nicht zu etwas anderem 
gemacht werden, als sie tatsdchlich dar- 
stellt. Auch aus taktischer Sicht ist de 
Außeruig Mahlers schwer zu bogreifon 
Ein Mann, der eine Partei in einem Ver- 
botsverfahren als Rechtsanwalt verteidgt 
der selber Parteimitglied ist und die NPD 
mittlerweile quasi auch politisch vertritt 
darf solche Sätze einfach nicht bringen. 
Man kann fast alles so lomxioren, daß 
man sich damit weder öffentlich noch 
jixistisch ins Unrecht setzt Wo man es 
nicht kann, läßt man es eben - ohne das 
Gegenteil zu sagen. Radkal ist der. der 
de effektivste politische Arbeit leistet und 
dadirch die .radkalste* Wirkung erzielt. 
Die Wirkung, das Ergebnis und nie« der 
Schein der Äußerlichkeit des Aufsehens, 
des .Schockieren* wellen, muß für unsere 
Arbeit bestimmend sein. Letzteres kann 
angewandt werden, wem es politisch 
sinnvoll ist 

Steffen Hicka 
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5. RPF - Strateqieseminar « 



am 26. - 28. Oktober 2001 in Sachsen 



Themen: 

Der geistige Kampf um das neue Reich 
Haltung und Wille - Seele und Geist 
Die Notwendigkeit der Kulturrevolution zur Überwindung des Systems 



Strategie und Politik sind wichtig. Noch wichtiger sind aber die geistig-philosophischen und naturwissen- 
schaftlichen Grundlagen unseres Kampfes, die uns Wegbereiter im Streben nach einem neuen Deutschland 
sind. Mit ihnen wollen wir uns auf diesem Seminar auseinandersetzen. 



Dieses Seminar wird erstmals zur Hälfte als Arbeitstagung durchgeführt werden. Nach dem die Red- 
ner zu ihren Themen referiert haben, finden sich die Teilnehmer, die am jeweiligen Thema besonde- 
res Interesse zeigen, zu vier Gruppen zusammen. In den Gruppen wird das Thema dann mit Hilfe des 
betreffenden Referenten vertieft. 



Taqunqsproqramm 



Freitag. 26. Oktober 



20.00 Uhr 
20.30 Uhr 



Anreise der Teilnehmer 

Diskussion über die Lage der Partei innerhalb des Nationalen Widerstandes 



Sonnabend, 27, Oktober 



10.00 Uhr 



11.30 Uhr 



13.00 Uhr 

14.00 Uhr 



15 30 Uhr 



17.00 Uhr 

19.00 Uhr 

19.30 Uhr 

20.30 Uhr 



Jörg Hähnel: „Glaube und Haltung im neuen Deutschland“ 
anschließend Aussprache und Pause 
Alexander Scholz: „Kultur und Revolution ‘ 
anschließend Aussprache und Pause 
Mittagspause 

Jürgen Schwab: „Die Staatsphilosophie des neuen Deutschland" 
anschließend Aussprache und Pause 

Referent aus der Ostmark: „Deutsche Seele und deutscher Geist“ 

anschließend Aussprache und Pause 

Arbeitsgruppen zur Vertiefung der einzelnen Themenbereiche 

Abschließende Diskussionsrunde 

Gemeinsames Abendessen 

Kameradschaftsabend mit ernsten und heiteren, theoretischen und praktischen 
Beitragen der Teilnehmer, Gemeinschaftsgesang u.a. 



Sonntag . 28. Oktober 



10.00 Uhr 



12.00 

13.00 



Uhr 

Uhr 



Günter Deckert: „Glauben und Wille - Motor unseres Kampfes“ 
anschließend Aussprache 
Gemeinsames Mittagessen und Abschlußrunde 
voraussichtliches Ende der Veranstaltung 



Treffpunkt: Am Freitagabend sowie am Sonnabendmorgen werden Treffpunkte eingerichtet, die den Teilnehmern 
nach erfolgter Anmeldung oder über die Rufnummern 0177 / 3167582 bzw. 0171/9002404 mitgeteilt werden. 

Die Teilnahmekosten für die Tagung belaufen sich auf 20.- DM je Person. Übemachtungsmöglichkeiten sind im Ta- 
gungslokal vorhanden. Es stehen Einzel- und Mehrbettzimmer zur Verfügung. Die Kosten liegen zwischen 10.- und 
15.- DM je Bett inkl. Frühstück. Anmeldungen für die Teilnahme und die Bottenreservierungen bitte bis zum 22. Okto- 
ber 2001 an: Jürgen Gerg. Postfach 12 93, 23502 Lübeck. Fax: 0451 - 5041458 
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Kommentar 



Die unendliche Geschichte. 



Wer verhängt den geistigen Notstand über 
den Portervofstand? Mit dieser rhetori- 
schen Frage Stelle mein Kommentar in der 
totzlen Ausgabo dos Rundbriefes und 
eigentlich denke ich bei jedem Rundbrief, 
den wir nunmehr sc»t 1.5 Jahren herausge- 
bon. daß es schSmmer ja röcht mehr kom- 
men kann Doch jodes Mal aufs Neue muß 
ich mich darüber belehren lassen, daß 
Dilettantismus. Unfähigkeit, politische 
Naivität oder gar Dummheit in den Reihen 
dos derzeitigen Parieivorstandes wohl 
doch keine meßbare Grenze kennt und 
sich anscheinend gar noch mit rasender 
Geschwindigkeit ausbreiten 
Noch in der fetzten Ausgabe berichteten 
wir von der Verhängung des .organisatori- 
schen Notstandes' gegen de unbequemen 
Portagonosson in Schleswig-Holstein und 
mahnten den Parterrorstand an. diese 
Maßnahmen umgehend weder rückgängig 
zu machen, um weiteren Schaden von der 
Partei abzuwenden. Doch wer nicht hören 
will muß fühlen' 

Das Landgericht Berlin verabrede dem 
Parteivorstand gleich zwei Ohrfeigen und 
führte uns de ganze Substanzlosigkeit 
dieser Möchtegernpcfciker vor. Die verlo- 
renen Gerichtsverfahren durften der Bun- 
despartei inzwischen bereits Kosten von 
weit mehr als 10000,- DM gekostet haben. 
Doch anstatt endlich den gemachten Feh- 
ler anzusehen, beharrt man weiterhin in 
blinder Sturheit auf den falschen Stand- 
punkten und nskiert nun noch waterc 
Verfahren wegen falscher Tatsachenbe- 
hauptungen Auch Trotzigket basiert sehr 
oft auf Dummhed' 

Aber man scheint sich sogar in den Spha- 
ron dos Partevorstand es langsam der 
immer großer werdenden Unruhe an der 
Basis bewußt zu werden Nicht anders ist 
es zu erklären, daß man zum Bundes- 
hauptausschuß einigen Landosverbanden 
ohne geringste Vorwamung{'). wenn auch 
formell korrekt, so doch unkameradschaft- 
lich eine Vielzahl ihrer gewählten Delegier- 
ten strich Waren es ausgerechnet jene 
gewesen, deren Stimme der PV sich sicher 
sein kann, hatte man bestimmt großmütig 
von dieser Maßnahme abgesehen Da os 
aber in der Mehrzahl Delegierte sind, 
donen eine durchaus unbequeme und 
kn tische egen® Meinung nachgesagt wvd. 
oo mr man sich in seinem bürokratischen 
T reben auch nicht schwer 

Jürgen Gerg 



Deutschland ist unser Ziel - 
die Partei das Werkzeug 



Unser Kampf gilt unserem Land und unserem 
Volk, seiner Kultur, seinen Lebensgrundagen 
und seinor Zukunft. Wir stehen in der Tradti- 
on deutscher Freiheitskämpfer, de sich seit 
Jahrhunderten gegen Unterdückung, fremde 
Einflüsse, gegen Verrat und Kleingeistigkeit 
im eigenen Land zu Wehr setzten. Der Ein- 
satz für das Volk in seinor Gesamtheit hatte 
spätestens seit den Befreiungskriegen gegen 
Napoleon auch sozialistischen Charakter 
Der Werl des Einzelnen bestimmte sich nicht 
mehr nach seinem Stand, seiner Religions- 
zugehörigkeit oder seinem Vermögen, son- 
dern nach seinem Einsatz für sein Volk, den 
er als Bauer. Arbeiter Kaufmann oder Soldat 
leistete. 

Der nationalistische Freiheitskampf für de 
Einheit Deutschlands und de soziäe 
Gerechtigkeit war in den letzton 200 Jahren 
von wechselndem Geschick und Teilerfolgen 
(Z.B. de Rerchsgrändjng und do soziale 
Gesetzgebung Bismarcks) begleitet. Erst 
1933 gelang ihm der eigentliche große 
Durchbruch Dieses Projekt .Deutsche Ein- 
heit und deutscher Sozialismus’ wurde nach 
großen sozialen und politischen Erfolgen 
noch in seiner Entwicklungsphase 1945 von 
den Minusmachten der Welt militärisch be- 
endet 

Deutschland wurde geteilt und besetzt gei- 
stig und seelisch vergewaltigt, seine Kultur 
zerstört. Beendet wurde aber nicht der Wille 
zur Freiheit Er formierte sich sofort nach der 
Niederlage zu erneutem Widerstand. Die 
nationale Opposition in allen Teilen dos 
Landes bedente sich seit 1945 verschiede- 
ner Formen dos Kampfes. Es gab viele Fehl- 
schläge. Organisationen und Bücher wurden 
verboten, Aktivisten in Gefängnisse gesperrt 
Teil deses Widerstandes ist seit 37 Jahren 
auch de NPD. Auch diese Partei hatte in 
ihrer Geschichte bisher wechselnden, aber 
keinen bestand gen oder gar durchschlagen- 
den Erfolg Abweichler versuchten (und 
versuchen) immer wieder, de Partei auf 
emen mehr systemkonformen Kurs zu brin- 
gen. Bezahlte Agenten sorgen für de Entpoli- 
tisierung und Erfolglosigkeit der Organisation 
Als politischer Faktor steht sie nicht zur 
Debatte. Knapp 7000 meist passive Mitglie- 
der. leere Kassen, eine fohlende wirtschaftli- 
che Basis und eklatanter Mangel an Füh- 
rungspersonal sind do harto Realität . do 



durch eine übersteigerte Medenpräsenz und 
de Verbot sdskussion weggeredet oder gar 
geändert werden kann. Der permanente 
Mißerfolg der Partei hat de Aufbruchstim- 
mung vor 4 Jahren, de nicht nur Teile der 
NPD selber, sendem große Bereiche des 
übrigen Widerstandes erfaßt hatte, gedampfl 
Die Diskussion über alternative Formen dos 
Widerstandes, de nach den organisations- 
verboten Anfang und Mitte der neunziger 
Jahre einsetzte und durch do .NPD- 
Euphorie' teilweise wieder zum Erliegen 
kam, ist erneut belebt wurden. Dazu hat nicht 
nur der ausgebliebene Erfolg der Partei 
beigetragen, sondern auch der inkonsequen- 
te und widersprüchliche Führungssbl des 
Parieivorstandes (hier vor allem von Udo 
Vcigt und Holger Apfel), der in seiner Kontra- 
produktivität eben dosen permanenten 
Mißerfolg begründet. 

Nachdem de MitghedazahJen der Partei seit 
über 2 Jahren stagnieren - gleichwohl eine 
sehr hohe Fluktuationsrate besteht (ca. 1/3 
jährlich) - ist es hier offenbar mehr als ange- 
brachL der Parta nun eine innere Festigka! 
zu geben. Eine Festigkeit, de sich in Konti- 
nuität und Kompetenz seines Führungsper- 
sonals niederschlagen wird und muß. Dazu 
ist es erforderlich, den Schwerpunkt der 
Parteiarbeit auf Schulungen. Strukturausbau. 
Verbesserung der Logistik und Schaffung 
von wirtschaftlichen Standbeinen zu legen 
Aktionsformen, de zZt, röcht oder kaum 
weitertuhreod sind, wie z.B. Wahltalnahmen. 
Demonstrationen und Kampagnen u.ä. müs- 
sen eingeschränkt und ie emgesparten 
Kapazitäten an anderer Stelle verwandt 
werden. 

Wir haben schon vor 1.5 Jahren 12 Latsätze 
zur Reformierung der NPO formuliert und 
beschlossen, die wir hier noch einmal vorstel- 
len wollen An ihrer Aktualität hat sich - leider 
- bis heute nichts geändert, da da Parteivor- 
stand koinem einzigen doser Punkte ausrei- 
chend Geltung verschaffen hat. 

In den nächsten Ausgaben da Rurxfcriefo 
werden wir uns mit den einzelnen Leitsätzen 
genaua befassen und detaillierte Vorschläge 
für de Arbeit des neues Vorstandes einbrin- 
gen. 



Steffon Hupka 
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Wahlkampf in Berlin - ein Luxus, den sich nicht jeder leisten kann....l 

von Steffen Hupka 



Nachdem Berlin rum .Sclrwefpunktwahftirrpr 
erklärt werden ist. mcbltsterlc der Parteivcrsland 
händeringend alle Kräfte nach Berlin Oie Reso- 
nanz war mehr als dürftig 
Ca 5 Wochen vor dem Wahltermin meldete ich 
mich mit anderen Kameraden mkl. Eines Laut- 
sprechafahrzeugs als Wahlkamplhetf« bem 
Landesverstand an. der sch über de zugesagte 
Unterstützung erfreut zeigte, Am Dienstag vor <fer 
Wahl wollten wir anrucken. Ein Telefonat mit 
einem Verantwortlichen bestätigte dies nochmal 
Doch als »Chan Dienstag kurz vor Bertn war. hieß 
es. daß Uto Voigt meine bzw unsere Unterstüt- 
zung rocht rrnr abgelehnt, sondern ausdückfch 
untersagt habe. Er doh.te den Bettina Kamera- 
den: 

.Wenn Hupka kommt, werden sofort die Gelder 
des Bundesverbandes für den Wahlkampf 
gestoppt. Die sächsischen Wahlkampfhelfet 
wollen dann auch sofort abreisen. Wenn Hup- 
ka kommt, wird es zu Schlägereien kommen', 
usw. 

Erna da Wahlfcmpfteita. Stephan Lux. (egent- 
Ich .BundesschkungsJerler"). weflte sich nicht 
mit Vogl artegen. um .seine Ruhe zu haben - wie 
a me seba sagte. So scheiden sich dann die 
Geister Es gbt Menschen in unser an Land, die 
lur Grundsätze und Prmzpicn bis zu letzten 
einstehen und Veränderungen herbefuhren und 
es gbt die .Ich wd meine Ruhe'- Fraktcn. Es sind 
übrigens de gleichen burgertchen Typen, auf 
denen dieses System seit 1 W 5 semo Macht 
aulbajt. 

Ein Kamerad bot mr dann noch an. daß ich .r- 
gendwo Wahlkampf machen könne, wo mich 



kema .von den Parlewaantwortlichen siehr. 
Wenngleich ich zu Jedem Einsatz an jede Ste«e 
zu jeda Zeit grundsätzlich baat gewesen bin. 
■wor mir deses Spiel dann dxh zu dimm und ich 
kehrte Berlin nach 3 Stunden wieder den Rücken. 
- ohne ein Flugtatt verteilt zu haben 

Wahlziel In Berlin verfehlt ! 

Ein Wahlkampf erfordert in da Regel die Anspai- 
nung alla Kräfte Vcr allem dann, wenn ein Ziel 
erreicht 'werden soll, daß recht erreicht werden 
kann Utto Voigt schrieb in da Deutschen Stim- 
me, daß es in Bahn rrbgloh sei. de . 5 % Hade 
zu überspringen', da ja die NPD des in verschie- 
denen anderen Kresgebeten auch geschafft 
habe Nun Ja. wet n Voigt txshe noch einen 
emstzunehmenden Pcttker gesehen hat. da mag 
iba dese Äußerung entsetzt gewesen sein AGe. 
de ihn kennen, verbuchten dose Wate unta .na 
Ja. typschVc.gr 

Aktrvisten vw Ort hingegen peilten de 1% Hixde 
an (Wahlkampfkoslenerstattung) Das Ziel hatte 
man erreichon können, wenn va dan Wahlkampf 
folgend? Voraussetzungen geschaffen wurden 
waren: 

1 eine motivierte Bass 

2 e ne Pachcndeckenda und akustische Par- 
teisfrullur 

3 em funklicmaenda Landesverband (nichts 
gegen die meisten Kamaadnnen und Kame- 
raden des Landesvostandes. de man Taghr 
Tag auf den Straßen Bertais sah) 

Met 0 . 93 % wurde aba auch das ZkH nicht «- 
reCht. Auch da Sprung m 3 Bezrfcspartamente 



Und noch mal Berlin.... 

Erklärung des RPF-Sprechers Steffen Hupka zu den Vorkommnissen rund um die Planungen und 
Vorbereitungen zur Großdemonstration am 1.12 in Berlin: 



Liebe Parteifreunde. Kamaad/men und 

Kameraden' 

Am 1. Dezenter wvd m Balin emo 
Demonstration gegen die Anti- 
Welvmachtsajsstdlung staÄinden Diese 
Demonstrabcn werde baeds vcr Monaten vom 
Landesverband Balm - Branderburg angemedet. 
Die frühzeitig Anmckking afolgte. wei man .dem 
Partevorstrd zuverkommen' woste Hmteryund 
deser Abschi wa offerbar de Auffassung, daß 
es rat dan Parter.crstand m da letzten Zed auf 
de eine oder andao Weise zu Unstnrnigkeden 
kam Man wc 41 o also offenbar selber 
vaantwortlich sein, um sich nichts vorschreiben 
zu lassen. So weit, so gut i 
Da Parlavcrstand akzepberte dies aber nicht, 
sondan riß m den letzten Wochen praktisch de 
gesamte Organisation desa Vaanstaltung an 
sich Eine Rednalisto, de von den froen Kräften 
Berlins und caugcn Landesvcrstandsmitgliedan 
bereits abgosprochen war. wixdo vcm 
Parletvasland verworfen. Die Nonen Wach und 
Hupka lauchai auf da neuen Listo nicht mehr 
auf. Ich hebe sega ausdücklches Redeverbot 
Dies ist für viele unverständlich Wa don 
gesamten nationalen Widastand (er eine 
Demonstration vereinnahmen will, aba den 



Kcpfen deses Widerstandes kein Redet echt 
zutnibgt. macht sich unglaubwirdig (auf den von 
mr angenekfctcn Denws hatten Vertreta des 
Pateverstandes fnma die Möglichkeit da freien 
Rede gehabt und waden des auch in Zukunft 
haben) Als Grund gibt da Parteivorstand an. daß 
gegen mich ein Ausschhißveriahren tauft (seit 14 
Monaten •) Mene Milglicdsrechte ruhen. • davon 
ist fber laut Satzung inem Rederecht nicht 
betroffen Davon abgesehen: Wir Weingeister 
folgen desa fcrmalistschen Schutzbchaptung 
Da tatsächliche Grund liegt natürlich dain 
beyundel daß ich mit weiteren NPO-Kaneraden 
miffierwele eine wachsende innerparteiliche 
Opposition gegen den Pa! er» erstand aufgebaul 
habe und desa offerier zunehmend an seine 
Macht bongt 

Die Buskoordratbn. die ursprünglich Oliva 
Schweigal aus Bcrtn übernehmen sollte, wurde 
diesen vom Pertetvostand wied« entzogen und 
Martin Laus aus Rheinland-Platz übertragen 
Diese und v«t»e Begebenheiten, sowie de 
Tatsache, daß sch viele Kanaadnnen und 
Kemeraden inner- und außahafc der NPD 
ohnehin seit wmgor Zeit damit schwer lun. einem 
Aufruf des Patervorstendes zu eina 
Danonstration zu folgen, luhrten zu da 



wurde verfehlt. 

Endo van Lied: Mindestens 100 000.- DM. de da 
Bundesvorstand in den Wahlkarrpf setzte, sind 
vakren zzgl einig» Tausend Mark des Landesva- 
bandes und privat« Geld«, de Enttäuschung bei 
den verbliebenen Ak twisten ist groß, de Resignati- 
on an d« Bass noch yoß«. 

Angesichts des« Fakten stefen de 2-seibegn 
Auslassungen des .Wahfcampfbeauftragen' Matin 
Laus zu den Berlin« Wahlen in der letzten DS eine 
remo Beschönigung da Was Laus da eine .Analy- 
se' nennt, ist a 3 es and«e. na keine Analyse Laus, 
da eigentlich äs klarer Denka bekannt st. hat sich 
von Vogl. Apfel. Schwedt und Konsorten schon 
ganz schon emluUen lassen. Sem .Fazir ist Lüge 
und Eingeständnis zugleich Es ist eine Lüge, daß 
da Wahlkampf .vele positive Nebenwirkungen 
gehabt har. Es passierte nämfch wied» folgendes 
Die w*mgcn Aktivisten, de sich für desen Wahl- 
kampf in Bertn überhaupt noch mobilisieren ließen, 
haben sich verausgabt, sind enttäuscht und in 
endlosen Streitigkeiten wegen d« irfccmpeteriten 
Wahlkamplteitung zerrieben Scha gbt es neue 
Interessenten, de dann im nächsten Wah'kanpfde 
bewahrten und enttäuschten Aktivsten totfweir 
ablOsen waden und neues unerfahrenes. urpolitr—' 
sches. ungeschultes Personal für das nächste 
Fiasko stellen Das ist .NPD-Wahltaktik' seit 37 
Jahren Irrmcrhin laus 9M in seinem letzten Satz 
zu. daß seine 2 Seilen Makulatur und da ganze 
Wahlkampf von vornherein für de Katz war Er 
schreibt ganz richtig: . Da Grundstein für emen 
Wahertolg wrd lange va ema Wahl gelegt Desem 
Prozeß git es künftig mehr Bedeutung betzumes- 
sen. damit die NPO ihr« historischen Abgabe 
gm echt wa öen kam'. 

Guten Magen. Herr Laus 1 Hoffentlich vaschlafen 
S-e recht desen histaischen Augenblick 1 



momentanen unbefriedgenden Situation Sie «t 
va allem dadurch gekennzctchnol daß «eie 
Kameraden nur nach Balte fahren weßen, wenn 
Kh sprechen darf Auch Chnsban Wach macht 
sete Erscheinen ncr davon abhängig. 

Ich stete hia deutüch fest, daß dese Haltung 
wc-da mein Wunsch ist noch dach mem Zureden 
hervogoufen oder unlostutzt wurde Es «st do w 
freie Entscheidung d« jewe^gen Aktivisten. 

Diese - wied« emmal durch den Partervorstand 
d« NPD hervagerufene Spaltung des Nationalen 
Widerstandes - dreht zu eskalieren Es ist baeits 
von vaschiedenen Seiten angaegl wurden, an 
1 12. m Bcrtn eine zweite Demo anzimelden um 
dot mr und anderen die freie Rede zu 
gewährleisten 

Ich bin zwar recht Schuld an des« Entwicklung, 
habe es *« dennoch in der Hand, die Situation 
zanindest tedweSe zu entschärfen Deshab 
«klaro ch hiermit daß ich unter den genannten 
Umständen am 1. Dezemb« m Berlin für eaie 
Rede nicht zu Verfügung stehen werde 
Ich fadere kie Kameraden auf. am 1 12. nach 
Berlin zu fahren, cm eine gwnensamc machtvolle 
Danonstration gegen die Beteiligung uns«« 

Val« und Großvater durchzuführen Laßt Euch 
mehl Ojcli e-ion kleinkarierten Parteworstand 
vom Kumpf lir uns«o Su-U ■tehaften' 

Altes fir Deutschland 1 

Stoffen Hupka 
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Landgericht Berlin muß innerparteiliche 
Demokratie in der NPD wieder hersteilen 



ln öej letzten Ausgabe des Rundbriefes 
boncJitotcn wir ausführlich vom Putsch des 
Parteivorstandes gegen den demokratisch 
gewählten Landesvorstand in Schleswig- 
Hotstoin. Da dieses Vorgehen seitens des PV 
gegen deren Kritiker m Schleswig-Holstern 
otfonkundg rcchtswxtig war und sowohl 
gegen de Satzung, als auch das Parteienge- 
sotz vorsboß. Wagten do Kamoradon im 
hohen Norden gegen die verhängten Maß- 
nahmen ml Erfolg vor dom Landgoncht 
Berlin 

Im Folgenden dokumentieren wir die Erei- 
gnisse anhand von Kommentaren einiger 
Betroffener selbst 

Landacncht Berlin stellt innerparteiliche 



.rfin - Das Landgericht Berlin gab am 
Donnerstag einer Vorfugurvgsklage des NPD- 
landesveibandes Schleswig-Holstein gegen 
ihren eigenen Parlervorsland statt und stellte 
damit die innerpartertche Demokratie in der 
NPD wieder her. 

Mit dem Urtal wurde ein vom NPD- 
Parteivcrstand Ende September verhängter 
organisatorischer Notstand über den im 
nörd>chsten Bundesland beheimateten Lan- 
desverband außer Vollzug gesetzt 
Der Notstand war seinerzeit unter anderem 
wogen der konsequenten und fundamental 
vorgetrageoon Kritik dos Landesveibandes 
an der amerikanischen Außerpolitik im Zuge 
des Angriffs auf das WTC in New York ver- 
häng! worden. 

Das Goricht sleflto in seiner Urteilsbegrün- 
dung ausduckhch fest, daß die vom NPD- 
lorvorstand ausgosprochono Suspendio- 
.oig des gewählten schlcswg-holsleinischen 
Landosvorslandos unter Führung von Potor 
Borchert (28) sowohl unbegründet war. als 
auch den Verdacht erner gezielten Ausschal- 
tung unliebsamer Kntiker des (fcrzeitigen 
Parteivorstandes durchaus nahelegt. 

Damit dürfte nun auch oin weiterer Versuch 
dos derzeitigen Parteivorsitzenden Udo Voigt 
(48) geschoitort sein, de innaparteiliche 
Opposition gegen den von ihm eingeschfa- 
gonen Kurs in der Partei im Vorfeld der im 
nächsten Frühjahr staltfindenden Neuwahl 
zum Parteivorstand mit Hilfo von Ausschluß- 
verfahron oder anderer Satzungstricks aus- 
zuschalten 

.Der Landesvorstand der NPD Schleswig- 
Holstein fühlt sich durch das Urteil des Land- 
gerichts Berlin in seinem bisherigen Vorge- 
hen bestätigt und wird de reguläre Arbeit mit 
sofortiger Wirkung wieder aufnohmen und an 
seinem Kurs festhalten*. so der Landesvcr- 



sitzendo Bcrch A in einer ersten Stellungnah- 
me zum vodiec-nden Beschluß. 

Jürgen Gorg 
(Landespresse.' irecher) 

(Pressemitteilu'.g des LV Schleswig-Hdstem 

vom 08 . 11.200 ) 



NPD-Parteivo i stand verliert gegen Landes- 
verfaar . l Schleswig-Holstein! 

Die Anfechtung des im September 2001 ver- 
hängten ’Orgai satorischon Notstandes* durch 
den betroffen« i Landesverband Schleswig- 
Holslon der NO vor dem ordentlichen Gericht 
war crlolgrotch Oio 21 Kammer dos Landge- 
richts Berlin t ließ nach kurzer mundicher 
Vorhandlung tu o Einstweilige Anordnung, rmt 
der sofort voll treckbar - der *No!stendsbe- 
schluß* des Fvtrsprasidums (bestätigt vom 
Partcivorstand) jußer Vollzug gesetzt wurdo. 
Dies ist eine sciwero Schlappo für einen nach 
innen hin repressiven Parteivorstand, der inter- 
ne Knbker und Dissidenten damit mundtod zu 
machen vorsuc'.t, daß er sie bzw. sogar ganze 
Verbände unte: ’ Sofortmaßnah men* stellt und 
dann da Schier. sgerichtsvorfahron (wio im Falle 
des AusscNußv irfahrens Hupka) teilweise weit 
ober oin Jahr hii auszogert. 

Es ist vor allem eine schwere Schlappe für den 
parteivorsitzenc^ Udo Vagi der den Not- 
standsbeschiuß auf einem Landesparteitag der 
schleswig-hoIsU mischen NPD selbst verkündet 
hat; er trägt au: > Voigts Unterschrift Voigt (und 
de Mehrheit \on Präsidium und Verstand) 
hatten es dabc vorgozogon, anwaltlichen Rat 
zu ignorieren. 

Außor dom Ai sehonsvortust wird dios der 
Partei - die de Kosten des Verfahrens zu tra- 



gen hat - greö geschätzt eine Summe im 
unteren Bereich der fünfstelligen D-Maik- 
Zahl kosten 1 

Nach einer Reihe von anderen schworen 
politischen Fehlem seit (fern Sommer ver- 
gangenen Jahres hat der Vorsitzende Udo 
Voigt damit wohl einmal mehr ertragreich an 
seinem eigenen Stuhl gesagt 
Ich persönlich empfinde den Gerichtsbe- 
schluß auch als Genugtuung. Denn als einer 
der Gründe dos ’Notstandsbeschlussos* 
mußte die abenteuerliche Beha-ptung her- 
hallon. der Landesverband Schleswig- 
Holstein richte seine Politik nach den Befind- 
lichkeiten Christian Worchs aus Dies und 
andere Inhalte wertete das Gericht berechtig- 
terweise als ‘substanzlos* und später noch 
deutlicher als ’flach und nichtssagend* 

Da der Angntf auf den Landesverband 
Schloswig-Holstoin in gewissem Sinne also 
auch einer gegen mich war. freut mich be- 
sonders. lestzustellon Die Kameraden dos 
radikalen Landesverbandes haben desen 
Angnff glanzvoll pariert. Der Partervorstand 
ist blamiert und wird daraus hoffentlich eine 
Lehre ziehen. Solom man dort iberhaupt 
noch lernfähig ist 

Hamburg, 8.11.2001 
Chnstian Worch 

Wichtkxr Nachtrig: Am Mittwoch, den 
21.11.01 erwirkten die beiden führenden 
Funktionär* des LV Schleswig-Holstein, 
Peter Borchert und Jürgen Gerg eine weite- 
re einstweilige Verfügung, durch welche der 
vom PV gegen sie gemäß § 8 c) der Satzung 
verhängte Ausschluß ebenfalls außer Voll- 
zug gesetzt wurde. Dieser war vom PV am 
21.10. nachträglich und zusätzlich zu den 
übrigen Maßnahmen gegen die Beiden 
verhängt worden. 

Peter Borchert und Jürgen Gerg sind damit 
voll rehabilitiert ! 



Deutschland ist da, wo starke 
Herzen sind 

1. Deutschlandkongreß revolutionärer Kräfte 
am 2. Februar 2002 in Thüringen 

Es sprechen Vertreter oppositioneller NPD-Kräfte, des freien Widerstandes und der 
Erlebnisgenorabon. Informations- und Verkaufsstände stehen zur Verfügung. Ein 
kulturelles Rahmenprogramm mit Volkstanz (zum Mitmachen!), Gemeinschaftsge- 
sang, Feierstunde, Liedermachern und 2 Musikgruppen umrahmt die Reden und 
wird diesen Gemeinschaftstag abschließen. 

Eintrittskarten können im Vorverkauf für DM 20,- bezogen werden. (NPD-KV 
Göritz, lHC Krumphotz, PF 30 08 27, 02813 Göritz) 
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Andere(r) Meinungen und Kommentare 



Landesvorsitzenden in Schleswig-Holstein 
anUdoVoigt 



Lieber Kamorad Vagi' 

Das Landgericht Berlin hat nun in Sachen 
Notstand ein ctnschne»don<fes Urted 
gcfalt. Das Urteil halte ich aus juristischer 
Sicht lür absolut konokt Der revolutionäre 
schleswig-holsteinische Vorstand bleib! der 
Parte« nun doch ortiallon. Wio problematisch 
de Verhängung eines organisatorischen Not- 
slandes wahrend oiner WaNhandung ist habe 
ich bereits am 4.10. in meinem Schreiben an 
die Runde mit dem geplanten nouen Vorstand 
und an U Eigenfeld dargestellt. Dann hatte ich 
u.A. aufgeführt 'Von datier ist scrgf.ilt.-gst zu 
prüfen, wie die rechtliche Lage ist Wenn man 
des aul do T«chlo Schdler* mmml. konnte 
man ebenso auf de 'Schnauze’ fallen, wie 
damals vor einem Jahr mit einigen RGchtsauf- 
fassungen Die Gegenseite hat mit Sicherheit 
die besseren Rechtsvertreter (Dr. Eisenocker 
und Mahler) ' 

Was hatte sich seit der Wahl Bcrcherts zum 
Landesvorsitzonden verändert’ 

War dann das Verhalten des Landesvorslan- 
des neu? Ist es nicht vielmehr so. daß lediglich 
das Verhalten, das früher nur de Kreisverban- 
do Scgobcrg, Ncumunstor und Lübeck an den 
Ta3 9 ©'egt haben, nun vom ganzen LV weiter- 
goführtwurdo.. .. 

....Christian Wcrch war sehen damals der 
große Mann im Hinlergrund Auch daran ha: 
sich nichts geändert Das Argument zieht 
natürlich noch weniger, wenn Sie auf oiner 
Veranstallung das KVs Lübeck zusammen rrat 
'Steiner* als Redner aufgeführt sind und nach 
dor Nolslandsverhängung eine Demo mit Ch 
Worch als Redner durchfuhren. 

Jürgen Gerg hatte sich sei«! als Naticnalso- 
zähsten bezeichnet. Ist es dann nicht konse- 
cponl. wenn der LV auf seiner Intomolseito M 
Kuhnen zitiert’ Auch H. Mahler will ja nui das 
'domokralisch' aus NationaJdemokrotischo 
Partei Deutschlands streichen. 

Und bundespolitische Aussagon gtl os auch 
auf anderen Landes- oder Krcisvetbandssei- 
len Daß deso nicht mit der Dundosführung 
überenstimmen müssen, sieht man jetzt z.B. 
boi den 'Grunon* 

Die revdut-onären Kräfte in SH verhalten sich 
houto dom PV gogorxbor genau so, wo sio 
sich damals gegenüber dem allen Landesvor- 
stand verhalten haben. 

Damals wurde de Schuld an der Konfrcrtation 
dom Landesvorsitzenden I. Slawitz gegeben 
Es hieß. Slawitz könne nicht mit der Jugend 
umgehen und verhindere so eine aktive Arbeit 
in Schleswig-Hclstoin Nun kann wohl auch der 



PV nicht me -mt dar Jugend umgehen’ 
Anfang 200 aben Sie in emom Bnef an I 
Stawitz gesc aben: 

■Wollen Sie uridich einen Landesverband 
dirch Mas: ausschlusso und Notstands- 
maßnahmer iren. eventuell noch gegen den 
Willen der M heil der Mitglieder.' 

Nur 6 Mona- iach diesem Schreiben hat der 
PV des sc .t vorsucht und ist Aufgrund 
seiner Unfäh -.eit auf de Nase gefallen. 

Im gleichen jf schnobon Sio doswoileren: 
'Es würde rr ;i sehen sehr interessieren, mit 
welcher Bec idung wir do von Ihnen 
genannten P sonen . ausschtießen seilten, 
wenn nicht mttolbar Gefahr in Verzug ist 
Was sollen c e Personen sei ihrer Wahl 
angostellt ha n. außer daß sie Sie als reak- 
tienärbozeie at haben’" 

Heute könnt' nan fragen, was haben dese 
Perscoen zv. hen dor Eröffnung des Partei- 
tages m Fitz, (noch keine Notstarxisverhan- 
gung) unc dor Wahl dos NPD- 
Landesvorsib den zum NPD- 
Spitzonkand :en vcrgeta 'on ist. (Hatto 
Bordiert auf itz 6 kandiderL wäre doch kein 
Notstand vor igt worden 1 ) 

Was sollen o e Personen a-vjesteij haben, 
außer, daß & Sio als Verbotsschiß 1 bezeich- 
net haben?' 

Die masserv l lango verhandonon Grunde 
Für de Abse - ig des LandesveibarxJes und 
Ausschluß v Gerg usw. wurden immor 
ignoriert und in behalf sch mit Scheinargu- 
menten. die : hthch schalem mußten (Aus- 
schluß von P. - Borchert) 

Das jetzige S jitem vor Gcnchl ist daher nur 
folgerichtig 

.. Was hat s nun geändert’ 

Durch das Ur des Landgerichtes erhat der 
LV SH Narre -aheit; denn noch einmal witd 
es niemand jen gegen den LV Maßnah- 
men zu ergre i 

Den Verbots? nd LV SH gibt es weiterhin 
Dazu konnte _:t aber der neue Verbotsgrund 
kommen, daß nortialb dor Partoi Kandidaten 
nicht fr© dur. die Delegierten gewählt wer- 
den können i I dor Bundosvorsitzendo Ein- 
fluß auf die iddatenwahl m den Landes- 
verbänden nir it. Die Verbolsbcgründung boi 
der SRP läßt Ben. 

Wiodcr etnmc nußto dor Parteivorstand emo 
juhstische N •: iriagc einst ecken . Aber wenn 
de Parteifühn j rvcht einmal in der Lage ist. 
de juristisch- Sachlage eines Notstandes 
korrekt zu erKr ien. dann muß für das 
Verbotsvcrfah . schwarz gesehen werden 
Mahler und D üisenecker werden evtl, noch 
fehlcndo Vert- gründe m ihren Ausführungen 
noch nachlief- (siehe Mahlers neue NPD 
Satzung) und • zoigton sich 'sehr erleichtert. 



daß in Karlsruhe ein Verfahren gegen de 
NPD eröffnet wurde' .. 

Nun dürfte auch dem Letzen klar sein, daß 
die Partei endgültig verloren ist und an Ver- 
bot dor 'neuen' NPD (D;o Nationalen) nicht 
mef» aufzuhalten ist Fata! für unser Vater- 
land ist. daß damit auch do 'alte' NPD (Na- 
ticoaJdemokraten) und auf lange Sicht jed- 
woda nationale Politik in Deutschland unter- 
geben wird. 

Mit resignierten Grüßen 
W. Schimmel 

Anm.d.Red.: Um hier auch einmal deutlich 
zu machen, daß es nicht nur wir sind, die 
dem Parteiverstand und insbesondere des- 
sen Vorsitzenden Vagi politische Dummhai 
und praktischen Dilettantismus vorwerf 
wellen wir hier auch mal etnigo Stimmen Oc. 
.Gegenseite' zu Wort kommen lassen In 
item auszugsweise abgeduckten Bnef dos 
Wdlgang Schimmel decken unbestreitbar 
Girvg9 fundamentale Tatsachen über den seit 
Jahron andauernden Sch/mgerkurs dos PV 
Diese Tatsachen Waben eben wahr, auch 
wenn Schimmel gogenüber dom dorzetigen 
Landesvorstand um Borchert und Gerg sub- 
jektiv und einsatig nogativ oingoslollt ist und 
seine sture Projektion jedweder nationaler 
Pditk auf de dei Buchstaben natürlich 
absurd ist 



Kommentar zw Entscheidung des Land- 
gerichtes Berlin vom 8. November 2 001 
von. Per Lcnnart Aae 

.Das Landgericht hat angeblich einer Vertu 
gungsklage des vom Partaprasdum amts- 
enthdxmen NPD-Landesvorstandos in 
Schleswig-Holsten statlgegebcn und damit 
don über don Landesverband verhängten 
organisatorischen Notsland außer Vdlzug 
gesetzl So wat ich orkonnon kann, ist dios. 
rein redlich gesehen, absolut kenekt. Denn 
Udo Vdgt hal ortonbor in anom an Himlosig- 
keit nicht mehr zu überbetendem Akt der 
Solbstzcrtleischung gogon allo Rogeln der 
demokrabschen Vertaßthat einer nach dem 
Grundgesetz und dem Parteiengesotz konsti- 
tuierten Partei verstoßen Das Gericht kennte 
damit .guten Gewissens' dor Paria gleich 
zwei Watschen verpassen: Erstens wurde ihr 
an fataler Mangel an innerparteilicher demo- 
kratischer Struktur bestätigt - ein potentieller 
Vcrbotsgond. Zweitens wurde gerichtlich 
fostgestcllt. daß do Kmdskcpto in Schleswig 
Holsten mt ihrem urpdilischen f.’azigetebe 
Fortsetzung auf Seite 5 
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P V legte Satzung willkürlich zu seinem eigenen Nutzen aus 

aber völlig, daß es adi eben um Delegierte 



Der am 24. November stattgefundene Bundes- 
hauptausschuß ist nach Ansicht mehreror 
Anwälte in und bei der Partei satzungswidrig 
durchgeführt worden und daher sind aller Vor- 
aussicht nach auch die auf hm gefaßten Be- 
schlüsse ungültig Die LVs Bedin-Branderburg 
und Schleswig-Hotstein haben bereits entspre- 
chende Wdereprucho zum Bundosschiedsge- 
richtehgetegt 

Hauptkntikpunkt der Beschwerdeführer ist 
hierbei die wükürfche Streichung von Delegier- 
ten seitens dos PV. wodurch sich das Mehr- 
heitsvernaltnis auf dem kleinen Parteitag in 
unzumutbarer We«se zugunsten der kraft Amtes 
stimmberechtigten Partervorstandsmilg&eder 
versehet». Augenfällig war dabei jedoch auch, 
daß irprcportional viele Anhänger der Revolu- 
tionären Plattform (RPF) von dieser .'Maßnahme 
betroffon waren Ein Schelm, wer böses dabei 
denkt... 

"-'gründet hallo der PV diose Streichungen mit 
angeblich nicht ordnungsgemäßen Abrech- 
nung einiger KV« gegenüber dem PV. Doch 
anstatt nun dio aus den betroffenen KV's 
stammenden Delegierten zu streichen, zog man 
es vor willkürlich eine Vielzahl von Delegierten 
der LVs zu streichen, in denen jene säumigen 
KV's beheimatet sind Dabei ignonerte man 



der IV « handctlo. de gegenüber dom PV 
mitnichten abrechnungspflichtig sind und 
somit auch nicht für die fehlenden Abrech- 
nungen der KV's verantwortlich gemacht 
werden können' 

Des weiteren setzte sich der Versammlungs- 
leiter. das PV-fAlglied Udo Hotonann. aul 
Drangen der Mehrheit des PV. über den 
eindringlichen Rat des Leders der Rechtsab- 
teiung, Dr Eisenecker, hirrweg und ließ iber 
einen Antrag bzgl des org Notstandes im LV 
Schleswig-Holstein abstimmen Dieser bein- 
haltet!) ene politische Bestätigung der be- 
reits von einom ordonfchen Landgericht als 
rechtswidng abgekanzelten Notstandsmaß- 
nahmen Wider besseres Wisson ließ der PV 
sich durch die Delegierten seine eigenen 
rechtswidrigen Machenschaften bestabgon. 
um sich so eines Teäs der Verantwortung zu 
entledigen 

Dieses lacht durchschaubare Spielchen ist 
nicht nur politisch eine bodenlose Frechheit 
gegenüber der Mitgliedschaft, sondern auch 
rechtlich höchst bedenklich. Aber derartig es 
Dinge haben den PV ja noch nie sonderlich 
in!eress»ert .... 

Jürgen Gerg 



Fortsetzung von Seite 4 
ein manifester Bestandteil der Partei seien - 
auch ein möglicher VerbotsgrurxJ. aber dar- 
über entscheidet nicht das Landgericht . es 
liefert nur de .Fakten*.*.... 

(Der komplette Text kann bei Lennart Aae 
edor bei uns bozogon worden). 

Anm.d.Red.: In der Tat können wir Por Lon- 
nart Aae hinsichtlich der - leider wieder ein- 
mal - erwiesenen Dummheit von Voigt boi- 
pflichten. Es ist traurig genug, das innerpartei- 
liche Demokratie nicht durch den Vorstand 
unserer Partei, sondern durch das Gericht 
eines Systems durchgesetzt werden muß. 
dem wir demokratische Eigenschalten in 
vielen Bereichen absprechen 
.Kindsköpfe mit unpolitischen Nazigohabe* 
geht allerdings völlig an der Realität vorbei, - 
ganz abgesehen davon, daß es im genannten 
Verfahren rocht um desbezügliche Fragon 
ging. Lieber Lennart. wir anerkemen zwar, 
daß Du innerparteiliche .Roinigungsversuche* 
nach Voigt-Manier ablehnst, aber notwendi- 
gen inhaltlichen Diskussionen offenbar ml dor 
einseitigen Abqualifizierung von Parteiaktivi- 
sten aus dem Wege gehon willst. Auch nicht 
gerade demokratisch. 



Der Kampf um die Partei geht weiter ! 



Erklärung zu meinem formalen Aus- 
schluß: 

Am 8. 12.2001 bestätigte das sogen. .Bun- 
desschiodsgericht* der Partei meinen Aus- 
schluß Die .Gründe* sind in einer gestern 
von der Parteiführung abgegebenen Erklä- 
rung nachzulesen 

Berels de Vorgeschichte zeigt de Unsicher- 
st der beiden Antragssteller. - des Bundes- 
_^d Landesvorstandes - in deser Sache. 
Daher ein kurzer Rückblick: 

Über 14 Monate wurde das Verfahren ver- 
schleppt. Maßgoblich beteiligt daran war dor 
Bundesschiedsrichter Wolfram Nahrath, dem 
das Verfahren schließlich entzogen wurde 
Vorher stellte der Bundesgeschäftsführor, 
Frank Schwerdt, gegen ihn einen Befangen- 
heitsantrag Mit den gleichen Methoden ging 
im Januar der Landesvorstand Sachsen- 
Anhalt unter Federführung des stettvertrelen- 
den Parteivorsitzenden Jürgen Schön vor 
Am Tag der Landesschjodsgorichtsvertiand- 
lung erklärte er de gewählte Landesschieds- 
nchtenn, Kameradn Göldner. kurzerhand für 
^fangen und setzte sie vor Beginn der 
Verhandung ab. 

Fazit: Borden - von den Parteitaocn gewähl- 
ten Schiedsrichtern aul Landes- und Bun- 
desebene - wurde moin Vorfahren entzogen, 
weil sie offenbar nicht de Gewähr für den 
vom Landes- und Partoivorstand gewünsch- 



ten Satzungs- und Rechtsbruch garantierten. 
Die Zusammensetzung des Bundesschieds- 
genchtes am 8.12. war eine Mischung aus 
Manonetten des Vorstandes und Menschen, 
die sicher fost dor Überzeugung waren und 
sind, mit moinem Ausschluß der Partei zu 
denen und der Satzung gerecht zu werden 
Es saßen dort. Aengenvoort, Salomon, Rei- 
chet Fuhrmann sowie mein Boisitzor, Kame- 
rad Reiche. Anwalt der Gegenseite war Peter 
Marx. Ich vortrat moino Interosson selber. 

Die Verhandlung dauerte insgesamt 5 Stun- 
den Peter Marx gab sich zwar sichtlich 
Mühe, doch merkte er im Laufe der Verhand- 
lung wohl selber, daß mir kein parteischäd- 
igendes Verhalten nachzuweison war. Er ging 
deswegen immer mehr dazu über, das Ge- 
richt mit unsachlichen, teilweise polemischen 
Anschuldgungen gegen rrrch. sländgen 
Wiederholungen und nicht zum Vertuind- 
lungsgegensland gehörenden Ausführungen 
zu konfrontieren. 

Trotz mener mehrfachen Aufforderung ge- 
lang es weder Marx noch Aengenvoort mir 
parteischädigendes Verhalten nach § 9 der 
Satzung nachzuweisen. Diese Tatsache wird 
a\xh überdoutlich in der gestern vom Partoi- 
vorstand veröffentlichten Urteilsbegründung. 
Genauso unkonkrot wie dose voriiof de 
ganze Verhandung. 

Ich habe do Partoi nio bewußt oder unbe- 



wußt geschadgt. Das taten andere. Ich erklärte 
aber in meinem Abschlußwort. 

Ich würde jederzeit gegen die Satzung oder 
Beschlüsse des Vorstandes verstoßen, wonn 
sich dese in ihrer Wirkung eindeutig gegen den 
Geist unseres Kampfes und damit gegen 
Deutschland richten. 

Das bürokratisch-formalistische Denken und 
eino zutiofst bürgerliche Angst, die .Gartenlau- 
be* NPD zu verlieren oder zu gefährden bestim- 
men de Haltung deses Gerichts und des Par- 
teivorstandes der NPD. Das, was sie tun. ist mit 
dem wirklichen Kampf um Deutschland nur 
noch in Bruchstücken identisch. Sie glauben, 
mein formaler Ausschluß befreit so von mir. 
Jedoch: Über meinen Ausschluß entscheide ich 
selber. - und zwar in meinem Kcpf. 

Ke Partei in ihrer Gesamtheit ist gut und not- 
wendg und ich werdo mich auch in Zukunft für 
sie einsotzen Die Partei erhalten und zu ech- 
tem Erfolg fuhren heißt aber den Bundesvor- 
stand auswechseln 

Ich bedanke mich bei meinem Beisitzer. Andre- 
as Reiche, Kreisvorsitzendor in Köthen, der mit 
seinen 20 Jahren das übrige Gericht durch 
politisches Bewußtsein, geradlinige Haltung 
Satzungs- und Programmtreue bzw -Kenntnis 
boschAmte. 

Ich werde den Beschluß vor einem ordentlichen 
Gericht anfechten. 

Timmenrode. don 11.12 2001 

Steffen Hupka 
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Leitsätze der Revolutionären Plattform 

1 Die natonaSstische Weltanschauung et de 9 Revolutionär ist nriit ru unser Ziel, sondern 
Grundlage unsores poktechen Woltons S« leitet auch unser Weg Dio rovototonflre Tal hat nur ein 
sich aus dem naturwissenschaftlichen und daher Bestreben 

lobenshchbgen Welt- und Monschorbid ob Stärkung dor eigenen urxl Schwächung der 

gegnerischen Position Der politische Erfolg ist 
daher des wichtigste Kriterien, an dem der Revo- 
lutionär gemessen wvd, nicht an seinen Worten, 
nicht on seinem Erscheiivgsbild und nicht an 
semen Ämtern Jede Partei, jeder Posten und 
jede Funktion sind nur Mrttel zum Zweck und 
niemals Setstzweck. Wir wenden uns daher 
gogen jede Art von Vetternwirtschaft. Postonjage- 
rei. Sebststxht und burgeStfpolitischer Klem- 
ge*store« Verantworöcho Positionen in der NPD 
sefl nur der erhalten, der durch seine Taten be- 
weson hat, daß er bereit ist. konsequent, ohrfch 
und disaplirftjrt für den Natonabsmus und de 
Partei zu arbeiten 



Aufbau und de AusWdung emes Kaders muß 
zur Zeit Waren Vcrrong vor der zahlenmäßigen 
Vergrößerung der Partei haben Diese muß 
dennoch weiter betrieben werden 



12 Der rcvokitonaro Nabonaksmus findet in der 
NPD seine ocgansalortsehe Form. Die bvxles- 
weite Organisation ist notwendiger Zweck zur 
Erringung der Macht und damit zur Durchsetzung 
unserer politischen Ziele Die Revolutionäre 
Plattform versteht sich als Speerspitze des 
revetotionar kümpfonden Nationafcmus und 
arbeitet für dessen ständige Vertefung und 
Verbreitung in der Partei für de Partei 



2 Als Nationalsten sind wir Zugloch auch Soziali- 
sten Der nationale SoziaSsmus hat rrat dem 
Sozia&smus marxistischef Prägung nichts ge- 
meinsam. sondern ist vielmehr sein gmßter Geg- 
nor Dor Gegensatz liegt im unterechkxßchon 
Menschenbid begründet Wir anerkennen die 
genetische und kulturofc - da naturbedhgte ■ 
Viertat der Menschen und Volker und sehen 
daher in jedem Gleichheitsdenken ein unnatürli- 
ches Bestreben. Nicht ..Jedem das Gleiche’, 
sondern „Jedem das Seine’ ist unser sozialst*- 
scher Grundsatz Der poetische Haiptfcmd im 
malen Kampf um die Macht ol für ms Nationali- 
sten der gfcbale Kapitalismus, der aus dem Ibera- 
listischen Gedanken entstanden «st 



Das NPD-Bundesschioäsgericht hat auf seiner 
Sitzung am 15.12 01 den zuvor bereits durch oine 
einstweilige Anordnung des LG Berlin außer Kraft 
gosetzten organisatorischen Notsland In Schles- 
wig-Hotstein in aSen Punkten aufgehoben Das 
BSG wies die Anschuldigungen gegen den ' > 
desverstand als substanzlos zurück und bw ,d 
das Vorgehon dos PV als satzungswidrig Der LVo 
um 6e Kameraden Peter Borchert und Jürgen 
Gorg ist damit wioder vol rehabilitiert' 



10 Die Wolmehrmmg poetischer Fuhnmgsvor- 
antwortung und poetischer VorWdfunktion rsl 
ohne eben anständigen Charakter. Ehrlichkeit 
und gelebte Kameradschaft nicht bcispiefriaft und 
daher abzulehnen. Der rationalistische Führer 
lebt so bst. was er ven anderen fordert 



3. Die Erkenntnis der Weltanschauung fuhrt 
zwangsläufig zur Emsxht in d* geschchBichen 
und gegenwärtigen politischen Vorgänge in 
Deutschland. Eurcpa und der Welt Der großto 
natürfcho Feind der herrschenden One-Worid- 
Bestr «Hingen ist der Nationafcmus Es handolt 
sich daher bei der nationafctischen Bewegung um 
emo *n höchsten Maße revotutionaro Kraft 



11 Eine revolutionäre Bewegung, de eines 
Tages die Macht in Deutschland übernehmen w*. 
entsteht mehl m erster Lin« durch Zahlen und 
Formen, sondern durch Menschen mit einer 
klaren politischen Ausrichtung, einer tadelloson 
Hutung, einem unbeugsamen Wflen und oinem 
M>lhos. der sie beherrscht Es können Mlgticdor 
und Wahlerstimmen ohne den tatkrafögen Einsatz 
dieser Menschen nemals wirkfch gewonnen 
werden Eine im Autau begriffene revolutionäre 
Partei muß daher zuerst die wahren Träger ihres 
Wollens gewinnen, da nur diese den Kern der 
wirklichen Erneuerung btoen komon 100000 
Mitglieder und 1 Mifion Wahlerstimmen ohne 
des« Menschen sind im Grundo worttos. Der 
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4 Politische Parteiarbeit ohne emon Mythos ist 
seelenlos urc! kann vom Vc* daher nicht als 
wirkliche Erneuerungsbewogung begriffen wer- 
den Unser Mythos ist der Rctchsgedanke Er 
offerbart sich in unserem Deutsch tun und unse- 
rer Vcössede. Oer Mythos gbt der politischen 
Programmatik onen höheren Sinngehalt Er 
ordnet die Menschen in ein größeres Ganzes ein 
und gbt ihnen damt den nnoren Halt 

5 Wir stehen in der Tradition des revolutionären 
deutschen Freihetskeirpfes der fetzten Jahrhun- 
derte. der für nationale Einheit. Sefcsttostmmung raaaniill^^ 
und soziale Gerechtigkeit geführt wurde. 

fl 

6 Jede revolutionäre Organisation muß nach jjl 

einem strategischen und taktischen Konzept jjj 

konsequent und unberrt von persOrtchen jj! 
Wunscbicrstellungen arbeiten Tut sie es nicht. j:j 
•erfatt sie n tagespolitischos Taktieren und zer- j:| 
stört sebst die logrstische und politische Bass für jij 
einen durchschlagenden Erfolg jjj 

7 Voraussetzung für den Sieg im Kaipf um die jij 
Macht in Deutschland ist die Heranbildung und jij 
einheitliche Ausrichtung eines Führungskaders jj! 

Aus der inneren Geschlossenheit des Kaders B 
ergbt sich zwangslaufg dio äußere Überzou- jjj 
gungs- und Schlagkraft der gesamten Organisati- jj! 



am 29 730. Dezonbor 2001 im Raum Eisenach 



8 D« Führung siader der Partei müssen von dor 
netcnatistischcn Weltanschauung und dem deut- 
schen Mylhos dixchdrungen sein und die Fähig 
ket zur Vermiltiung deses Gedankengutes besit- 
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Zum Parteitag 

Rundbrief oppositioneller NPD-Kräfte 



Vorwort 

Eine Art Lähmung hat <J*e Parteibas-s ergriffen. Zum einen ist es 
die Unglaublichkett desson. was man vielleicht befürchtet, aber in 
diesem Maße doch nicht wahrhaben wJI. Unfaßbar ist für viele nicht 
nur Qualität und Anzahl der bisher Enttarnten, sondern die perma- 
nente. man kann bald sagen, sich steigernde Zahl der tatsächlichen 
oder angekündigten Enttarnungen Man spürt überall die Unfähigkeit 
der Parieibasis, mit diesem Umstand umzugehon Es Ist nicht nur cm 
bewußtes Abwarten, wie sich die Dinge weiter entwickeln. Hier voll- 
zieht sich bei vielen ein Vorgang, an dessen Endo der Giaubon an 
die NPD als .einziger Systemaltemative* begraben sein wird. Denn 
es sind nicht nur d.o t»her bekannten V-Manner. d*> diesen Glauben 
untergraben. - es ist der Umgang des Parteivorstandes und des Par- 
teivorsitzenden mit diesen Verrätern: Sie wurden und werden m ihren 
Funktionen geduldet und nicht bekannt gegeben So kann man es in 
diversen Rundschreiben und Interviews von Voigt lesen So wird es 
auch durch die bisherige Verfahrensweise In den Fallen Ho«- 
man enz bewiesen 

Köln wiziger im PV, der bisher emo eidesstattliche Versicherung ab- 
gegeben hatte, daß er niemals für irgendein Amt gearbeitet hat Ncht 
einmal diejenigen, dossen Namen - zu Rocht oder Unrecht - m Zu- 
sammenhang mit VS-Spitze!eien genannt wurden, taten dies 
Dioser Klungol aus V-louten und desson Unterstützem. der sich 
.Pertervorstand* nennt versucht vergeblich, sich den Anschein zu 
geben, er stehe praktisch über den Dingen, habe alles fest *n Griff 
und dirigiere alles zum Wohle der Partei 

Wie .st das mögteh und glaubhaft ? Es ist sehr unwahrscheinlich, 
daß Udo Voigt von der SpitzelUbgkert semes Stei Vertreters Holt- 
mann erst seit 1997 wußte Und selbst wenn Noch auf zwei Partei- 
tagen danach, 1998 und 2000, war Holtmann der Wunschkandidat 
von Vo*gt für den Posten des Ste^vertreters Em Mann, der acht nur 
dio rechto Hand dos Vorsitzenden, sondern einer semor engsten 
Vertrauten war. .Auf Holtmann kann Ich mich immer verlassen*, sag- 
to Voigt mir einmal. Em Mann, der boreils vor über 10 Jahren Partei- 
gelder in fünfstelliger Hohe zur Sanierung seiner privaten Firma ver- 
untreute und dafür ganze 2 Jahre Amtersperre erhielt. 

Vor 1.5 Jahren nannte Udo Voigt die RPF-Anhänger .V-Leute und 



Provokateure*. Doch wie heißt es so schön .Wer im Glashaus sitzt..* 
Soge nun keiner, daß dios alles üborraschend käme. Welche innere 
Festigkeit und Glaubwürdigkeit will man von opportunistischen Ta- 
gospotitkem. die keinerlei weltanschauliches Fundament besitzen, 
erwarten ? Es konnte doch dahergelaufen kommen, wer wollte: Mar- 
xisten wir Ner und Oberlercher. opportunistische Charakterlumpen 
wie Schönhuber, ehemalige RAF-Torronsten und immer noch Mar- 
xisten wie Mahler, aalglatte Intriganten und Ex-PDSIer wie Kerkhoff • 
alle fanden und finden Gehör, wenn sie sich nur halbwegs geschickt 
ansteilen und Voigt zur vermeindichen Profilierung seiner egenen 
Person und des Porteivorstandes dienkch sind. Haben sie ausge- 
dient oder werden sie unbequem, läßt man sie wie eine heiße Kartof- 
fel faien, - wie z B. Manfrod Roeder. 

Keinerlei weltanschauliche Maßstabe zur Beurteilung von Personen, 
die für die Partei sprechen dürfen, keine poiiiischd.lme. keine Stra- 
tegie.- von charakterlichen Kntonen mal ganz zu schweigen. 
Planlosigkeit und Ignoranz wohin man s*eh1. 

Die Parte« ist am Ende. Auf dem Bundesparteitag am 16717. März 
wird es die allerletzte Chance geben, die NPD den zerstörerischen 
Kräften wieder zu entreißen und emen soliden Neubegmn zu versu- 
chen Ob dieser dann gelingen würde, weiß niemand. 

Die innerparteiliche Opposition hat nunmehr 2 Jahre auf die - bisher - 
unverständlichen politischen Dummheiten des Parteivorstandes und 
seines Vorsitzenden hingewiesen Vieles ist nun nicht mehr unver- 
ständlich ! 

Laut letztem PV-Boschluß sind unsere Rundbriefe .parteifeindlich" 
.Herausgabe. Herstellung und Vertrieb* werden mit Ausschluß ge- 
ahndet. Vor dem Parteitag soll jede Kntik mit allen Mitteln unterbun- 
den werden. Wir sehen nun ganz klar, wo der Gegner steht Er hat 
SK h selber deutlich positioniert. Hat er den Mut, auf unserem Kon- 
greß am 9. März in Brandenburg zu den Vorwürfen Steilung zu be- 
ziehen? Alle Diskutanten haben zugesagt bis auf Voigt. Apfel. Mahler 
und Schön. 

Am 16717.3. werden d* Würfel fallen Der Ausgang aber - gleich 
welcher Art - wird etwas Positrvos zur Foigo habon. 

Stoffen Hupka 



Die Maske fällt ! 



Was tun. wenn die Einschläge immer naher kommen ? So fragen 
sich insgeheim Ud. Voigt und der Parteivorstand Da hilft dann offen- 
bar nur noch die Flucht nach vorne. Nach dem Motto: Keino Dumm- 
heit, die man der gutgläubigen Parteibasis nicht noch unterjubeln 
könnte. 

Geht die Rechnung auf ? 

Zur Vorgeschichte, die von bestimmton Leuten gerne unter den Tisch 
gekehrt wird. Nach der Enttarnung von Tino Brandt und dem .Aus- 
steigerpfogramm* dos Herrn ScMy veröffentlichten Christian Worch 
und Steffen Hupka im Mal 2001 em Papier, in dem Spitzel zum Aus- 
stieg aufgefordert worden. Es soll V-Leuten unter bestimmten Bedin- 
gungen Amnestie gewährt werden, wenn sie sKh vollständig offenba- 
ren. Dieses Papier wurdo von vielen Parteifunktionären und freien 
Kräften unterschrieben Zur Glaubhaftmachung erklärten sich die Un- 
terzeichnclen bereit, sich emem Tost mit einem Lügendetektor zu 
untorziehen, daß skj niemals V-Leute waron. 

Kein einziges Mitglied des Parteivorstandes schloß sich der Erklä- 
rung an! Nun geht das Spiel weiter: 



Am 4 Februar 2002 schreibt Udo Voigt in einem Rundschreiben an 
alle Mitglieder: 

„Der Fall Frenz " 

Natürlich hat dor Parteivorstand rucht von seiner aktiven Tätigkeit für 
den Verfassungsschutz gewußt.... Ich habe Frenz 1997 Gelegenheit 
zum rochthchon Gehör gogeben. und er sprach von Verbindungen 
zum VS. die er 1961 im Auftrag der DRP. wegen der .Custodis- 

Atfare’ oufgenommon hatto Seme damahgo Offenbarung führte 

dann dazu, daß ich ihn auf dem Bundespaneitag in Stavenhagen 
(i 998 ) nicht mehr für den Vorstand vorgeschiogon habe’ 

Voigt hat also nichts über die Tätigkeit von Frenz für den VS in der 
NPD gewußt ? 

Wieso schreibt er dann am 30.10. 2001 an Frenz: 

.Sio selbst haben auf einer Sitzung des Pariervorstandes zugegeben 
über Jahre hinweg mit Behörden dos VS zusammongoarboitot zu ha- 
ben'. (Gemeint ist eine Sitzung 1997) 

Und wieso schreibt Frenz dann am 31. 1. 2002 an .seine Freunde* : 

. zuletzt wurdo 1997 auf einer NPD-Panervorstandssrtzung in 





Ehtingshauson in ntomor Anwosonhoil diese Kontakte erörtert und 
mir von der Parteiführung das Vertrauen ausgesprochen, nachdem 
ich eidesstattlich versicherte, daß diese Kontakte nicht mehr beste- 
hen und das Matehat (das Frenz an den VS weitergab) wurde min- 
destens bis in die Böiger Jahro mit den Fühmngskroisen der Partei 
abgestimmt'. 

Günter Deckert schreibt dazu: 

.Vogt/Eigonfetd gehörten Ende der BOiger Jahre dem inneren Kreis 
an! Voigt als .Che! der Iseo-Koderschmiodo und Eigonfofd als Bun- 
desschatzmeisler *. 

Und Winfried Kraus, selber langjähriges PV-Mttghed. schreibt über- 
einstimmend Ende Januar 2002 im Weitnetz: 

. Auf einer Vorstandssitzung Mitte der nounzigor John wurde Fnnz 
auf gef ordert, die Partei wegen seiner VS-JBügkeit zu verlassen'. 

Die Tätigkeit von Frenz für den VS war also lange im Parieivorstand 
bekannt! Mindestens schon vor 1995 ! 

Doch 1997 war Frenz immer noch Mitglied im Parieivorstand ! Der 
gesamte damalige Vorstand - übngcns auch Hotger Apfel, der dem 
Vorstand als JN-Bundesvorsitzender kraft seines Amtes angehörte - 
wußte also von der langjährigen Spitzeitäligkeit von Frenz. Die Reak- 
tionen dBrauf waren hingegen gleich null Als einzigo .Konsequenz' 
wurde Fron* dann 1996 von Voigt auf dem Bundesparteitag m Sta- 
venhagen nichl mehr für den Vorstand vorgeschlagen. 

Es kommt noch d»cker : 

Der Fall Holtmann 

Voigt schreibt in seinem Rundschreiben vom 4. 2. 2002: 

.Auch hior kamen erste Verdächtigungen auf. als Güntor Dockort 
1997 veröffentlichte, daß sich Udo Holtmann ihm gegenüber als V- 
Monn offonbart habo Auf einer Sitzung des Partorvorstondos gab 
Hollmann dann diesem gegenüber am 1.7.97 eine J^arteidienstliche 
Erklärung’ ab. in der er diose Vorwürfe bostntt. einen Antrag auf Ein- 
leitung eines Schiedsgerichtsverfahrens gegen sich stellte und zu- 
dem emo Strafanzeige gegen Decken einro<hto Dor Vorstand kam 
damals zu dem Schluß, daß or wohl me die ganze Wahrheit erfahren 
wordo. doch selbst wenn an den für uns unglaublichen Vorwürfon 
etwas dran wäre, er spätestens jetzt, wo der Verdacht parte löffentheh 
gehandelt wird, abgeschaltet wordon sei. .. entschied sich dor Par- 
teivorstand dann für den Grundsatz Jm Zweifel für den Angek agten'. 
Nach Ansicht von Voigt kann also ein VS -Mann, wenn er nur (angeb- 
lich) abgeschaltet ist. weiterhin im höchstem Führungsgremium der 
Parloi sitzen 1 

Eme .Parieidienstliche Erklärung*, ein Parte>schiedsgenchtsverfahren 
und oino Strafanzoigo sind keine geeigneten Mittel, um don Verdacht 
einer Tätigkeit für den VS glaubhaft auszuraumen. Das liegt auf der 
Hand. Denn weder Decker! noch die Parto-genchte konnton natürich 
Beweise vortegen. Also mußten diese Maßnahmen im Sande bzw. 
ergebnislos vorlaufon. was allerdings von vornherein klar war' In dieser 
Lage gab es damals für den PV zwei Möglichkeiten. Von Holtmann 

1 don Rücktritt von allen Amtom und 

2 die Abgabe einer erfcsstattllchen Versicherung in Verbindung mit 
emor Selbstanzoge zu verlangen 

Nichts davon geschah, weil man an einer Aufdeckung gar kein Ir.ie- 
resso hatte' Wahrscheinlich standen d.o louto. denen Holtmann sein 
gkmpfl.ches Davonkommen verdankte, selber im Dienste des Amtes 
odor tun dies immer noch. 

Es gibt noch etliche Beispiele dafür, daß Holtmann cm verlogener 
und betrügerischer Mensch war und ist In Parieikreisen würde man 
scher noch etliche mehr finden. Einer sei hier erwähnt 
Holtmann veruntreute vor über 10 Jahren Parteigelder in fünfstell ger 
Hohe um seine marode Pn/atfirma zu sanieren. Die Sache flog auf. 
doch Holtmann geschah nichts. 2 Jahre Ämtersperre war die einzgo 
Folge Bald war er wieder in Amt und Würden und wurde von Udo 
Voigt - trotz seiner erwiesenen charakterlichen Mängol und seiner 
nicht widerlegten Tätigkeit für den VS - auf den Parteitagen 1998 
und 2000 als Stellvertreter vorgeschlagen und auch gewählt 



Alle fordern wegen der V-MBnnor-AffOre den Rücktritt von Schily, 
obwohl d«eser mit relativer Sicherheit selber über dm einzelnen V- 
Loule in den Verbotsantrdgen nicht informiert war und ihn doswegon 
keine direkte Schuld trifft. Aber er war verantwortlich. 

Boi Voigt liegt es anders Er war und ist nicht nur verantwortlicher 
Parteivarsitzender, sondern hat diese beiden V-Leute selber aktiv 
gedeckt I Geschoh dies nur aus Dummheit oder Naivität - was bei 
Voigt vorstellbar ist - müßte er nun aufs höchste schockiert sein und 
als Ehrenmann soine Konsequenzen zlohen. 

Denkste ! Er setzt noch einen drauf : 

Im besagten Rundschreiben äußert er sich wie folgt : 

-Oese Subversion durch V-Leute ist nicht zu vorhindem...So stellt 
sich die Frage, ob Mitglieder bzw. Funktionäre, die sich gegenüber 
don Vorsitzenden offonbart hatton oder die als V-Leuto erkannt wor- 
don. ausgeschlossen werden sollen oder nicht. Die Vorsitzenden 
entschieden immer im EinzetfaH und naturgemäß in Eigenverantwor- 
tung. weJ es vortoifhoftor erschien, zu wissen, wer für de Dionsto 
arbeitet, a/s durch Entfernung des enttarnten Spitzels die Gefahr zu 
erhöhen, von unerkannten Moufwürfon unterwandert zu werden 
Grundlage solcher Überlegungen war. daß die Gefahren für die Par- 
tei und ihre Mitglieder gennger sind, wenn manche «/kannten Agon- 
ien in ihren Funktionen bdassen würden. ...'. 

Do fragt man sich nur noch, ob Voigt dann won>gstens die Anzahl dor 
erkannten V-Leuto im PV begrenzen würde. 

Vielleicht eino 50% - 50% - Ouoto 7 

In einem hat er Recht: Die Subversion durch V-Leute ist in ParteTrtfr- 
standon wie dem jetzigen und den vorhergehenden in der Tat nicht 
zu verhindern: Denn ein Vorstand, an denn koinoriei. ich betone 
komortoi weltanschauliche, politische und charakterliche Maßstabe 
angelegt werden, ist ein wahres Dorado für sämtliche Dienste Da 
erstaunt es kaum noch, daß trotz tatsächlicher und angeblicher Ent- 
tarnungen weder die direkt Verdächtigten noch der übrige Parteivor- 
stand zu dem einzigen Mittel greifen, daß zummdost vorläufig joden 
Verdacht entkräftet bzw. gar nicht erst aufkommen laß«: Die Abgabe 
dor Cidesstattichen Versicherung gegenüber dom Bundesverfas- 
sungsgericht. Bisher haben dies folgende Kameraden getan. - ob- 
wohl sie bisher in kemsler Weiso in don Modicn als V-Leuto gehan- 
delt wurden: Christian Worch. Thorsten Heise. Stetten Hupka und 
Jürgen Schwab. Alexandor v. Wcbcnau. selber im Verbotsantrag bo- 
nannt. w-:: Oie Erklärung in den nächsten Tagen abgeben. Selbst als 
bekannt wurde, daß dem Gercht vier weitere hochrangige Funkt« 
nare als V-Leute bekannt sind (2 aus Niedersachsen. 2 aus Bayern) 
erfolgte t» heute k*ne Reaktion. 

Bisher wurden den Medien, mehr oder weniger konkret, folgende 
Personen verdächtigt: Frank Schwerdt. Erwin Kemna. Holgur Aptel. 
Dons Zutt Thorsten Crämer. M«hael Dräger. Soweit hier bek— nt. 
hot kom einziger von ihnen bis zum 28. 2. 2002 eine oidossta^.e 
Versicherung abgegeben Schwerdt und Kemna haben rieht emma! 
omstweiligo Verfügungen erlassen, sondern haben nur eme schlichte 
Klage ernoben bzw Strafanzeige gestellt. Dabe. kommt erwartungs- 
gemäß nichts heraus Schon am 8 Juni 2001 forderte Chnstian 
Worch Frank Schwerdt in emem Brief auf. Verdachtsmomente gegen 
ihn im Zusammenhang ml dor Enttarnung von Tino Brandt durch eine 
eidesstattliche Versicherung auszuraumen. Schwerdt halle diese zu- 
gesagt, dann aber emen Rückzichor gemacht. 

Aber auch der übrige Partervorstand sreht offenbar immer noch *eme 
Veranlassung, eme Erklärung abzugeben Wobei bemerkt sei. daß in 
den guten alten Zeiten, d.e auch von Voigt - wenn auch wahlweise 
beschworen wordon. eine Ehrenerklärung als Nachweis für d-o Un- 
schuld emes Mannes anerkannt wurdo. Daß sehr vielen Kameraden 
inner- und außerhalb der Partei ene solche Ehrenerklärung nicht 
mehr genügen würde, ze-gl uns schon, wie der moralisch-geistige 
Zustand des Parteivorstarvdes bewertet wird. 

Um das Bild abzurunden. sei auf die Umstande der VS-Tat-gkc t 
nicht ganz so wichtiger Funktionäre himjowicscn 




1. Mike Layer 

Er war 5 Monate für den VS tätig und offenbarte s*h Hotger Apfel 
und Udo Voigt. Auch Wendland wußte davon. Mike geschah nichts 
Im Gegenteil: Er wurde von Apfel und Voigt in höchste Partevamter 
geruckt und sollte sogar JN-Bundesvorsitzender werden Anstatt die 
Sache damals offen zu legen und Mike damit d»e Chance zur 
Rehabilitierung zu geben, wurde der Fall von Apfel, Voigt u.a. 
vertuscht und damit nun erst recht d3s Mißtrauen gegen Mike 
gefordert, weil mit Recht kritisiert wird, daß er sich schon damals 
hatte erklären sollen. Doch das Mißtrauen verdienen seine 
damaligen .Vorgesetzten’, denen or als junger Mensch vertraute 
Mike macht heule einen gelauterten Eindruck. Das sei dafun gestellt 
Niemand, der einmal für em Amt gearbeitet hat. darf jemals wieder 
Funktionen bekleiden. Nachdem Wendland Layer vor emem Jahr 
auffiiegen i*ß. bemühten sich Apfel und Voigt eilig, Mike zu verurtei- 
len und se<ncn Ausschluß zu fordom. Das gelang nicht, doch Mike 
trat inzwischen freiwillig aus der Partei aus 

2. Stefan Göbecke-Teichert 

Er war lange Zen im DS-Verlag beschäftigt. b«s er 1999 fristlos ge- 
kündigt wurde. Als Grund wurde von Holger Apfel angegeben, daß 
Göbecke-Teichert als verheirateter Natonalist auf e*ier NPD- 
Veranstaltung keine andere Frau küssen dürfe (ehenwert, ehren- 
wert dann ist es aber merkwürdig, daß oer JN-Bundesvorsitzende 
Holger Aplcl se*non Vorstand fast geschossen nach omer BUVO- 
Sitzung in den Puff führte Nur Steffen Hupka. der dem BUVO da- 
r • angohörte. ging nicht mit) 

A^ander Feyen und Alexander v '.Vebenau. seser lange m DS- 
Vorlog tätig, bestätigten mittlerweile, daß Göbecke-Teichert wegen 
seiner Tätigkeit für den VS gekündigt wurde Vo^t und na&rfch Apfel 
sowie das PV Miiglied Jons Pühse und andere hatten davon Kennt- 
nis. Auch diese Sache wurde vertuscht Göbecke-Teichert St bis 
heute NPD-Mitghed, JN-Landesvorsitzender Bayern ind Mtgfced des 
NPD-Landesvorstandes in Bayern. 

3. Aloxandor Foyen 

Auch diese Sache ist mittlerweile aktenkundig. Wolfgang Teufel. Mit- 
glied im Landes Vorstand Bayern, gab oine eidesstattliche Versehe- 
rung gegenüber Horst Mäh er ab. daß sich Feyen ihm gegenüber im 
Jahre 20CO offenbart habe Noch am 22.2 2002. gab Feyen auf emer 
Versammlung seine ca. 6 monatige VS-Taügkert 1995 zu Voigt und 
Apfel waren davon informiert Feyon war t»s vor kurzem Bezirksvor- 
sitzender. .st JN- und NPD - Landesvorstandsmitghed n Bayern 
Auch diese Sache wurde von höchsten Par1e>stonen. weniger von 
Foyen selber, vertuscht. 

Als kronendon Abschluß dieser Offenbarungen ziteron wir don 
Beschluß des Landerrates vom 20.5 2001 Dieser Antrag wurde von 
Voiqt personl.ch oingcbracht, • mit Zustimmung von Mahler und Ap- 
' Er war die Reaktion auf den Antrag von Jürgen Gerg. der das 
ATTSstiegsangebot von Christian Worch und Steffen Hupka zum 
Beschluß vorlegte. Dieser wurde verworfen und der Anirag von Voigt 
beschlossen ; 



„Kein Platt für Spittel In der NPD 

Der Landerrat hStt ein Aussteigerprogramm für VS-Agenten (von 
Worch und Hupka) tür unroohslisch und unglaubwürdig Ein solches 
.Programm’ würde gerade jungen und noch nicht gefestigten Kame- 
raden suggerieren, daß die Partei Kooperation nvt Sfaa/sschüfzem 
vorziohon wurde. Grundlage unserer Solidargemetnscheft ist die 
Kameradschaft und gegenseitiges Vodrauon Agonton und Spitzet 
(die sich selbst nicht offenbaren ) haben sich außerhalb unserer Ge- 
meinschaft gestellt und worden von uns nicht umworben, sondern als 
das angosohen. was sie sind : Verräter ! 

Klarheit im eigenen Auftreten gegenüber V-MBnnorn. Ausgrenzung 
und Achtung von Verrätern ist unsere Antwort auf Schilys Ausstoigor- 
Programm. Kameradinnen und Kemoraden. dio im Sinne des Au s- 
stcigorprugrarrvns angesprochen wurden, haben den Pertoivorstand 
umgehend schriftlich zu unterrichten". 

Nem. in der Toi. kein verspäteter Foschmgsscherz. sondern Tatsa- 
che. die kein Jahr alt ist ! 

Dicsor Toxt wurdo vom Landerrat beschlossen. Auch der Partoivor- 
stand folgte dieser Erklärung. 

Wh viele V-Manner mag es noch geben, die bei Personen vwc Mah- 
ler und Voigt inzwischen bekannt sind ? Wir werden es wohl nur 
durch Zufall erfahren, denn Voigt ist ja der Ansicht, .naturgemäß m 
Eigenverantwortung’ über (he Bekanntgabe von V-Leuten zu ent- 
scheiden. Ein Mann, der sich anmaßt, alleine 'darüber zu entschei- 
den. wiche ehemaligen oder immer noch V-Leute weiterhin in der 
Partei und der nationalen Szene verbleiben und mit ihr Umgang pfle- 
gen dürfen. 

Machen wir es uns aber nicht zu einfach, nur einen Sündenbock zu 
suchen. Voigt kann semo unfaßbaren Äußerungen nicht ohne Rü- 
ckendeckung des Parteivorstandes machen. Tatsächlich steht der 
jotzige PV meist geschlossen hinter den Auslassungen von Vo*gt 
Nicht nur. wnn es darum geht, gegen innerparteilche Kritiker vorzu- 
gehon sondern auch im Umgang mit V-Louten stark! dor Vorstand 
Vo*gt den Rücken. Kein einziger, der parteiöffentlich Kntik anrreldet ’ 
Ke<n oinzigar. dessen Gewissen sich hier und dort rührt I 
Mitgefangen, mitgehangen ! 

De hier zusammengetragenen Fakten sind nur Cejonsgen. de uns 
bekannt sind. Was Vo«gt. Mahler, dem Parteivorstand und anderen 
langjährigen NPD-Mitgliedem noch für Schweinereien und .Geheim- 
nisse" bekannt sind, laßt sich gemessen an dem. was bisher durch- 
sickerte. nur erahnen. Somit kann jedes NPD-Mitgtiod von seinen 
Vorstandsmitgliedern zumindest Folgendes erwarten : 

Oie Abgabe der eidesstattlichen Versicherung, niemals für irgende-n 
in- oder ausländisches Amt gearbeitet zu haben. D-ese Verscherung 
muß. um rechtswirksam zu werden, dem Bundesverfassungsgericht 
zum NPD-Verbotsverfahren zugeleitet werden Natürlich sollte diese 
Versicherung nachweislich noch vor dem Bundesparteitag am 1ö 3 
orbraehl werden. Jodes Parteivorstandsmitgiied. dos d-ese Vorsi- 
cherung b«s dahrn nicht abgegeben hat. macht sich im höchsten Ma- 
ße vordachtig I 



Was wollen wir ? 

Von Steffen Hupka 



Die innerparteiliche Opposition revolutionärer Kräfte in der NPD 
will -or dem Bundesparteitag nochmals zusammenfossend douttich 
rnucncn. wofür shj steht. 

Zuerst wollen wir mit emer Unterstellung aufraumen die von den 
MoGien. dem System und der Parte fuhrung immer weder gegen 
uns gestreut wird: Wir waren _zj rad kal. gewa ltig, verfassungs- 
toindich. nationalsozialistisch usw..' tn dieson Punkten wurdo un- 
sere Feindschaft zur Parteiführung und eine Gefährdung der NPD 
begründet Legen, so wird behauptet 
Oae id tal«/-h I 



Richig ist. daß die genannten pauschalen Vorwürfe von dor Gegen- 
seite nicht begründet werden können. Richtig ist auch, daß .n den 
Verbotsanlragen weitaus Öfter Mitglieder dos Parteivorstandes oder 
anderer neutraler NPD-Milglieder zitiert werden, als Vertreter unserer 
Gestnnungsgcmoinschaft. Ich selbst werde z B. nur mit 5 Zitaten 
genannt, die aber allesamt von ihrer Qualität im Verfahren keine Rolle 
spielen dürften. Kemor von uns hat das Ansehen der Partei öffontlich 
nachweislich geschädigt. Entsprechende Verfahren gegen Aktivisten 
m Schleswig-Holstein hat dor Parlcivorstand verloren 




Das Verfahren um meinen Ausschluß wurde In der Sacho vor dem 
Landgericht Berlin noch nicht verhandelt. Der Antrag wurde wegen 
.Unzuständigkeit* obgewiesen. Die Beschwerde dagegen lauft 
noch. 

Es sind im wesentlichen 6 Punkte, die wir der Parteiführung seit 
2 Jahren vorwerfen, und auf die sie so repressiv reagiert : 

1. Der Parfelvorstand besitzt keine gofostigte weltanschaulich • 
geistige Grundlage, nach der er seine politischen und taktischen 
Maßnahmen ausrichtet. Er besitzt daher auch kerne politische 
Kontinuität und kann diese dann logischerweise auch recht ver- 
mitteln. 

2. Der Parteivorstand handelt nach keiner pöitischon Strategie, die 
zur Machterlangung notwendig ist, 

3. Der Parfelvorstand ist nicht in der Lage, dor NPD eine solide ar- 
beitsfähige Struktur zu geben Schulungen finden auf keinem 
Gebiet statt Es gibt kernen Führungsnachwuchs. D-e 
Personalpolitik ist ein Trümmerfeld. Das Motto lautet stattdessen 
Mehr Schein als Sem 

4. Der Parteivorstand stellt die NPD über die Sache, d. h. atr Pro- 
gramm. 

5. Dor Parteivorstand legt keinen Wert auf die charakterbche Eig- 
nung seiner Mitglieder oder anderor Funktionäre 

6. Der Parteivorstand ist bis heute nicht in der Lage. 0« NPD wirt- 
schaftlich unabhängig zu machen. Die Partei hat Millionen DM 
Schulden und wäre mittlerweile ohne che staatliche WahEkampf- 
kostenorstatlurg gar nicht mehr arbeitsfähig 

Trotzdem ist die Finanzlage ständig aufs äußerste angespannt. 

Fögendo Maßnahmen müssen ergnffon werden, um dlosen Not- 
stand, derche Partei zu ewiger Erfolglosigkeit verdammt, abzustellen: 

1. D* Partol kann nur von oben nach unten und niemals umge- 
kehrt reformiert werden. Aüe Maßnahmen haben daher im Partei- 
vorstand zu beg-nnen Es muß eine Ehre sein, Mitglied Im Partei- 
vorstand der NPD zu werden. Wer es wird, hat alles zu unterneh- 
men. um seiner Aufgabo im Vorstand gerecht zu worden. Dazu ge- 
hören vor allem ständige weltanschauliche und politische Schulun- 
gon. die qualifizierte Referenten durchführen müssen 

2. Jedos PV-Mdglied hat die Aufgabe, die Partei zu führen, d .h. in 
erster Linie vorbildhaft m allen Dingen voranzugehen. Darüber 
hinaus bekommt jeder PV-Angehörige eine fest umschriebene 
Aufgabe (mit Stononbeschreibung). dossen Erfüllung kontrolliert 
wird. Um seme Aufgabe lösen zu können, wird er nicht nur zu 
entsprechenden Schulungen verpflichtet, sondern er bekommt 
auch em festes monatliches Gehalt, daß ihn finanzier unab- 
hängig macht. 

3. Es müssen hohe Maßstabe an die charakterliche Eignung an- 
gelegt werden. (Em fachlich qualifizierter, fleißiger und Intelli- 
genter Mensch kann dennoch ein Schwein sein.) Um dies zu 
gewährleisten, wird für dio Obergangszeit ein Ehrenkode* ent- 
worfen. der für jeden Parteifunktionär verpflichtend ist. Verstöße 
werden jo nach Schwere geahndet 



4. Es muß bis auf weiteres ein Mitglieder- Aufnahmeslopp verhängt 
werden um weitere Fluktuationen (ca. 1/3 im Jahr I) zu verhin- 
dern und den bisherigen Mitgliederstand in Ruhe zu konsolidie- 
ren. Dazu sind umfassende Schulungen auf allen Gebieten, zual- 
lererst Im weltanschaulichem und politischem Bereich, für dm 
Funktionsträger der Partei durchzuführen. Es werden bundesweit 
einheitliche Schulungspiflne erstellt, dio von qualifizierten Refe- 
renten vormitte« worden. Das vermittelte Wissen wird kontrolliert. 
Funktionäre, die den Anforderungen recht entsprechen, haben ihre 
Posten zu räumen. Notfalls müssen Kreis-. Gebiets- und Landes- 
verbände aufgelöst werden. 

5. Die innerparteilichen Arberts- und Orgamsattonsabläufe müssen 
einheitlich, straff und kompromißlos nach aufzusteüenden Re- 
geln. dio In oinem Organisatlonshandbuch fostgoschnoben wer- 
den, erfolgen und notfalls (fcszipfcnarisch durchgesetzt werden. 

6. Der wirtschaftliche Bereich der Partei muß von dieser getrennt 
und - ausgehend vom DS-Verlag - professionell ausgebaut wer- 
den Dazu gehören nationale Betriebe, Immobilien und Dienst- 
leistungen. Qualifizierte Wirtschaftsexperten, dm nicht unbedingt 
etwas mit der Partei zu tun haben müssen, sind einzustellen, um 
diese Aufgabe begleitend zu übernehmen. 

7. Um dm Finanzierung der dargestellten Maßnahmen zu erreichen, 
sind die kostenaufwendigen und zur Zeit fast völlig sinnlosen 
Au ßenaküv taten (Demonstrationen. Wahtantrttle) stark emzu- 
schränkon. 

Kurz gesagt: Die Partei braucht mindestens 2 Jahre Ruhe, um ih'en 
Mitgliederstamm weltanschaulich zu festigen, auszulesen und 
tisch auszurichten. Wir müssen uns mit uns selber beschaftigenrBe- 
vor wir anderen etwas bedingen und Erfolge erzielen können Quali- 
tät schafft wieder Qualität. Minderwertiges schafft auch wieder nur 
Minderwertiges 

Wir veröffentlichen nun die Namen der Kameradinnen und Kamera- 
den. die unser Vertrauen für die Wahrnehmung von Führungsaufga- 
ben im neuen Parteivorstand haben. Uns ist Ca bei bewußt, daß die 
genannten Personen wohl alle nicht 100% für dieses Gremium ge- 
eignet sind. Doch es war für uns nach langem Hin und Her die einzig 
mögliche Zusammensteiung. die dem jetzigen PV sicher um Welten 
voraus ist. Viele Namen mögen unbekannt sein, doch das macht 
rechts. Dafür verbürgt sich dahinter ein anständiger Mensch, der in 
jedem Fall Erfahrung und den Willen mitbringt, zum Wohle der Partei 
und unserer Sache zu handeln 

Es fehlt dor Name einos Vorsitzenden. Das liegt einfach daran, daß 
wir dafür keine Person gefunden haben, die wir guten Gewissens für 
dieses Amt vorschlagen könnten. Ein fauler Kompromiß liegt uns 
nicht, also haben wir den Platz frei gelassen. Es kommt ohnehin nur 
auf die Mannschaft an. Auch der Vorsitzende hat sich dem Willen der 
Führungsmannschaft unterzuordnen. Und das der neue Parteivor- 
stand oine Mannschaft aus gleichberechtigten Mitgbedem sein r- rj. 
für die Zusammenhalt und Kameradschaft keine leeren Worth» w n 
sind, ist für uns selbstverständlich. Intrigen. Streit und Cliquenwirt- 
schaft. d« nur dort entstehen wo schwache oder minderwertige Cha- 
raktere (oder VS-Leute) am Werke sind, wird es im neuen Vorstand 
dann nicht mehr geben. 



Die neue Mannschaft für den Parteivorstand 



Vorsitzender: ? 
Stellvertreter : 
Günter Deckort 

Hans-Günter Eisenecker 
Steffon Hupka 
(Jürgen Gerg) 

Beisitzer 
Jürgen Gerg/lübeck 
Ronny Thomas/Dresden 
Jürgen Krumpholz/Görlitz 
Stella Peiou/Beriin 
Bernd Stehmann/Bielefeid 
Jörg Hähnel/Frankfurt/O. 



(Rechlsablodung) 

(Potrtrk) 



(Presse) 

(Organisation) 

(zbV.) 

(Frauen) 

(Logistik) 

(Kultur) 



Ralf Otiert/Nürnberg 
Manfred BömVHandorf 
Dieter Riefimg/Bad Gandersheim 
Mario Schulz/Cumlosen 
Doris Zult/Ehnngshausen 
Michael Kubitzki/Göritz 
Michael Geissler /Nürnberg 
Peler Borchert /NeumOnster 
Wolfgang Teufel/Augsburg 
Carola Nachtigall/Berim 



(Öffentlichkeitsarbeit) 

(Ordnerdienst) 

(Ausland) 

(Finanzen) 

(Kommunalpolitik) 

(Verwallung/Immobilien) 

(Schulung) 

(Propaganda) 

(Noue Med«n) 

(zbV.) 



Erklärung; Für den Fall, daß Sloflon Hupka zum Zeitpunkt der Vorstands- 
waN ke*i NPD-MrtglieO ist. rückt Jürgen Gcrg an seine Stelle Carola 
Nachtigall Ist für diesen Fall Ersatzkandidat* und rückt als Bemtxenn oin 




Kurzmeldungen 



Revolutionäre Plattform (RPF) aufgelöst 
Aut einer Versammlung der Gesinnungsgomcinschaft Revolutio- 
näre Plaltform in der NPD am 12.1.2002 in Magdeburg wurde ein- 
stimmig d«e Auflösung und damit die Einstellung von AktiviUton der 
RPF beschlossen Als Grund für die Auflösung wurde festgestellt, 
daß dio RPF ihre Aufgabe in der Partoi, so weit dies möglich war. 
erfüllt hat. Über 1.5 Jahre wurde durch Seminare und Rundbriefe 
Konstruktive Kntik an der Parteiführung - trotz emebuchor Repres- 
sionen derselben - geübt und an die Parteibasis weitergegeben. 
Der gewünschte Dialog mit dom Parteivorstand und emo Sich dar- 
aus ergebende stabde. kontinuierliche und somit erfolgreiche Füh- 
rung der Partoi hat s*ch mehl eingestellt Sofern sie ein bewußtes 
und verantwortungsvolles politisches Verständnis besitzt, bleibt es 
der Partoibasis übortasson. sich selber ein Bild von den Dingen zu 
machen und Schlußfolgerungen für <irr Handeln zu ziehen. Die Ak- 
tivisten der RPF setzen ihre Arbeit in der NPD für eine revolutionä- 
re Partei (-fuhrung) fort 

Aloxandor . Scho jzisttpJ 

Am 6. Februar verunglückte Alexander. 24 Jahre, schuldlos mit 
seinem Motorrad in Berlin Er war sofort tot In ihm verlort der nati- 
onale Widerstand einen Mann, der sich unermüdlich und se.bstauf- 
opfomd für unsere Sache eingesetzt hat Er hatte unsere Weltan- 
schauung verinnerlicht, setzte s>ch a«trv für unsere Kultur und de 
J »derziehung ein Er war em ehrlicher und geradumger Charak- 
tcfrOo Lücke, die er hinterlaßt, ist ungeschlossen und wird es 
bleiben. Wir ehren ihn. indem wir se-nen Kampf weiterfuhren ! Er 
lebt m uns weiter 1 

NJ.cjlt_ygjA^ 

_ . . Es muß verhindert werdon. daß ein Steden Hupka zusammen 
mit Christian Worch und Thomas Wutd auf der Straße mar- 

schiert Wir müssen Steffen Hupka mehl aus der Partei aus- 

schheßon. sondern ihn oinbindon um ihn erziohen zu können....' 
H.M. Auf emer Landesvorstandssitzung in Sachsen-Anhalt 2001 

Sascha Wagner... 

... ist. so wie wir ihn kennengefomt haben, em asozialer, von me- 
mandem geachteter Lump und eigentlich keiner Erwähnung wert, 
wenn er nicht unter seinem Pseudonym .Aktionsbüro Südwest* in 
letzter Zeit negativ von sich reden machen wurde. Wahrscheinlich 
auf Anweisung bestimmter Steilen verbreitet er pauschale Ver- 
dächtigungen gegen Stoffen Hupka. Christian Worch u.a. Der Text 
ergibt aus sich heraus schon kemon Sinn Aber was ist Wagner für 
em Typ? Nach her vorliegenden Aussagen, so’i er 1995. als er m 
der JN-Bundesgeschaftssteite arbeteto. Material im Wert von 
m »ren Tausend DM veruntreut haben. Die Sache wurde Micha- 
el —umer angeiaslet. obwohl bei Ho’ger Apfel bekannt gewesen 
sein solll. daß Wagner der Hauptschuldige war. PrOmer verließ die 
JN und hangle sich einige Zeit spater auf (wohl aus anderen Grün- 
den). Wagner treibt bis heute weitor sem Unwosen. 

Auf e-.ner Sonnenwendfeier in Sachsen 2001 führte sich Wagner so 
asozial auf. daß er von don oigenon Kameraden ordentlich verprü- 
gelt wurde, was einen Krankenhausaufenlhalt zur Folge hatte. Be- 
trüblich, betrüblich ... 

P/otest fleflenRedev erbot für Steffen Hupka 

.Sehr geehrte Mitglieder des Präsidiums, 
sehr goohnor Herr Bundosgoschatts/uhror. 

.. .Das PV-/.titgtied Stephan Lux sagte. ...daß durchaus auch einem 
Stodon Hupka om Rodorocht bei dor Demonstration om 2. Februar 
eingeräumt werden könne, sofern er zu diesem Zeitpunkt kein Mit- 
glied dor NPD mehr ist Nachdom ich nachträglich von dem Präsi- 
diumsbeschluß erfuhr. Hupka dürfe auf keinerlei NPD-Veran- 
stottungon sprochon. bin ich orstons vor vollendete Tatsachen 
gestern und zweitens gegenüber den Vertretern der freien Kräfte in 
NRW wortbrüchig gowordon Nachdom ich borods gegenüber 



Herrn Bunde sgescheftsführer Ulrich Eigenfek} meinen fernmündli- 
chen Prolost gogon das Rodovorbot Hupkas zum Ausdruck gebracht 
habe, bnnge ich dies nunmehr auch schnthch zum Ausdruck und 
siede fest, daß ich auf die Entscheidung des Präsidiums weder 
Einfluß genommen habe noch sie für gut heiße. 

Mit froundlkhen Grüßen 

Timo Pradel (amtierender Landesvorsilzender NRW) 

Clous Cromer (Koordinator Zusammenarbeit mit freien Kräften i m 
Landesvorstand NPD-NRW 

Kommentar von St. Hupka : Eine Woche vor der Demonstration 
beschloß das Parteiprüsidium, daß Steffen Hupka und Christian 
Worch auf kemor NPD-Veranstaltung mehr reden dürfen Em Grund 
wurde mehl angegeben. Da die mir wohlgesonnenen Teilnehmer und 
Fuhrungskameraden auf der Domo In Bielefeld nicht nur die Mehr- 
heit. sondern auch 2 Lautsprecherwagen stellten, wurde mir dennoch 
Rederecht angeboten. Ich nahm es allerdings nur 10 Minuten m An- 
spruch. Davon klärte ich ca. 5 Minuten über den Wortbruch des Par- 
teiprasidums auf. Oanach sprach .ch über d e Wehrmacht Kleinka- 
rierten Geistern. d<e sich nachträglich darüber aufregen, ich hatte .In- 
ternes’ in die Öffentlichkeit getragen, kann ich JoJgenfles anfworten : 
Der PV macht mit mir schon seit 2 Jahren nichte anderes und ich ha- 
be es dennoch immer abgelehnt, öffentlich darauf zu reagieren. 
Wenn ich In Bielefeld erstmalig und kurz ome erneute Charakterlo- 
sigkeit des Vorstandes offentbch klargestellt habe, so ist das gera- 
dezu lächerlich. Wer hat sich denn darüber aufgeregt, wenn Klaus 
Be.er. Uh Eigenfekj. Udo Voigt u.a. mich gegenüber der Presse be- 
le digt und verdächtigt haben ? Den Medien ist der miemo Kampf m 
der Partei wahrscheinlich lOOx geläufiger, als dem einfachen Demo- 
teiinehmer in Bielefeld Im übrigen handelt es sich dabei für mich 
nicht um interne Vorgänge, denn der Parteivorstand gehört für mich 
nicht mehr zum nationalen Widerstand, sondern zu unseren Gegnorn. 
Der Vorwurf, ich hatte .die Wehrmacht für meine Darstellung 
mißbraucht* ist zwar nur eine bösartige Unterstellung, doch ich kenn- 
te den Spieß auch umdrehen: Die Gegenseite mißbraucht die 
Wohrmacht, um auf ihrem Rücken internen Streit - nämlich z B. das 
unbegründete Redeverbot für mich - auszutragen. 

Anworbunq abqelohnt 

J>ühse woigorto sich im Juli 1993. V-Mann für den bayrischen Ver- 
fassungsschutz zu werden, tm gleichen Jahr lehnte Hotger Apfel An- 
worboversuche des niedersächsischen Landesamtes für Verfas- 
sungsschutz ab. Schon 1983 verweigerte sich der inzwischen wogen 
somor besonderen Radikalität von der NPD ausgeschlossene Neo- 
naz i Steffen Hupka. 39. den Staatsschutzem In der vergangenen 
Woche reichte er - ebenso wie die als Zeugen vorgeladenen Extre- 
misten Thorsten Heise. Chnshan Worch und Jürgen Schwöb - un- 
aufgefordert emo eidesstattliche Versicherung bei den Karlsruher 
Richtern ein. daß er kein V-Afann sei'. 

.Spiegel* Nr. 612002 

NPD-Führunq auf Schönhuber-Kurs 

.. .Welch oin Charaktoriump dieser Mann ist (Schönhuber), laßt Sich 
auch sehr gut in seinem Buch .Ich war dabei' nachlesen. Em Wat- 
(on-SS Froiwibqor. der es fertiggebracht hat m den mehr als drei 
Jahren seiner Soldatenzeit sich immer dann mit einem Leberschaden 
zu drücken, wenn os an die Front gehen sohle, ist schon eine selt- 
same Erscheinung Die NPD-Leitung macht SKh offenbar nicht klar. 
wie viele tüchtige und brauchbare Männer, mehr als omor auch mit 
hohem geistigem Niveau, durch die Schonhubor-Anhimmelei davon 
abgeschreckt werden. SKh der NPD zur Verfügung zu stellen .Ich 
wordo zunehmend und immer mehr von gutwilligen Männern und 
Frauen angeschneben. die der NPD ome erfolgreiche Arbe.i nicht 
mehr Zutrauen. Es gibt darunter sogar einige, die den gesamten Vor- 
stand der NPD für gekauft und von Agenten durchsetzt halten. Das 
gtaubo ich vorläufig nicht, aber lost steht, daß os so nicht mohr we- 
tergeht....'. 

Mein Manncko wn 18 ? ?00Z m innen» B nn Ocn OS Mcrauvaet** MoiflW ApVi 




Worist Frank Kork hoff? 

Er war Führungsmitgtied des Kommunistischen Bundes West- 
deutschland (KBW) bis zu dessen Auflösung und POS-M.tgl.ed txs 
1998 Er ist seit Febr. 2001 NPD-Mitglied und seit dem 23. 2. NPD- 
landesvorsitzender von Sachsen-Anhalt. Er ist aktivos Mitglied im 

Deutschen Kolleg (Mahler, Obertercher. Meenen). 

Was macht dioser Mann noch? Z B.: Im Januar 2001 schonkto er 
Steifen Hupka (unter 4 Augen!) ohne jede Bedingung 10 000.- DM 
und fragto ihn 5 Minuten spater, ob or Landesvorsitzondor werden 
könne Dies ist aber nur die .Spitze vom Eisberg’. Die .Kerkhotl- 
Story* umfaßt mitllerweilo em Oossier von 10 A-4-Seiten und kann 



bei Steffen Hupka. Pf 89. 38882 Blankenburg. 

Toi. /Fax: 0 39 47 / 94 15 93 bezogon werden 
Ein kleiner Auszug aus der Zitatensammlung des Herrn Kerkhoff : 
„..Dann gehört uns d*e Zukunft Dann hot Deutschland Zukunft. Mi. 
Hupka und Co. geht das nicht, mH Udo Voigt. Uli Eigenfold. dem von 
Hupka Weder so diffamierten Jurgon Schon. Frank Schwerdt uno 
Frank Ronmcke. uns beiden und all den anderen aufrechten Kame- 
raden sicher. Wir sind an der Arbeit l‘ 

(aus emem Brief an Jürgen Schwab v. 21.1.2002) 



Deutschland ist da, wo starke Herzen sind ! 



Programm für don Kongroß am 9. Marz 2002 
im Raum Berlin-Brandonburg • Boginn: 13.00 Uhr 



Kulturpolitische Grundsatzrode von Heinz Mahncke 
Podiumsdiskussion Diskussionsleiter Jürgen Schwab 
Emgeladen sind: Udo Voigt. Horst Mahler. Günter Deckert, Jürgen Schön. Hans-Günter Eisenecker, 

Lennard Aae. Holger Apfel. Chnstian Worch. Steffen Hupka, Bernhard Pauli. Thomas Wulff 
Weltanschauliche Grundsatzrede von Bernhard Pauli 
Feierstunde - Ehrung unserer toten Helden Durchführung: Andreas Rothmann 
Kameradschaftsabend Volkstanz. Liodormachor, Gemeinschaftliches Singen 

Die Anzahl der Eintrittskarten ist auf 150 St bemessen. Der Eintntt kostet 7.00 € 

Bestellungen bei : Jürgen Krumpholz. NPD-KV. Pf 300827. 02813 Görlitz. Tel 0171-5 39 41 01. Fax 0 35 81 / 31 13 09 
Veranstalter : NPD Landesverbände Bayern. Mecklenburg-Vorpommern. Schleswig- Holstein 

Treffpunkt PKW 11.30 - 12.00 Uhr: A13 (Berlin - Cottbus), Abfahrt Mittenwalde Fahrtrichtung Mittenwaide. Tankstelle linke Seite 

unmittelbar hinter dor Autobahn. 

Treffpunkt Bahnfahror bis 12.00 Uhr: Parkplatz hinter dem Bahnhof In Könlgswustorhauson. Ankunftszeit mlttcilcn I 



Mittlerweile liegen von allen eingeladenen Diskussionsteilnehmem 
Antworten vor. Genau die Personen, d-e immer mehr unter Druck 
geraten, sagten ihre Teilnahme ab: Voigt. Apfel. Schön und Mahler. 
Keiner gab einen richtigen Grund für seme Absage an 
Eigentlich soften sie froh se.n. wenn ihnen - vielleicht letztmalig - 
die Gelegenheit gegeben wird, sich rechtfertigen zu können. 



Doch sie scheinen sich ihrer Sache so sicher zu sem. sind wohl 
schon so abgehoben, daß sio nicht mehr realisieren, was um s>e 
herum vorgeht. Oder ist es die nackte Angst, in der Diskussion voi 
über 150 Führungskameraden als Versager und Lugner Uberfuhrt zu 
werden ? Wahrscheinlich beides • Alle anderen sagten zu und die 
Veranstaltung wird wie geplant durchgeführt 



Vorankündigungen: 



Leipzig die Dritte I 

Für Meinungs- und Demonstrationsfreiheit ! 

Demonstration 

am 6. April 2002 in Leipzig 

Treffpunkt; 12.00 Uhr Hauptbahnhof 
Veranstalter: Christian Worch 



Vielfalt statt Globalisierung ! 

Bundesweite Großdemonstration am 

1. Mai 2002 in Frankfurt/Main 

Treffpunkt: 12.00 Uhr Hauplbahnhof 
Veranstalter: Steffen Hupka 



Impressum: .Zum Parteitag* ist ein Rundbrief oppositioneller NPD-Funktionare. deren Namen hier aufgrund der Roprossionen des Partei- 
vorstandes nicht genannt werden Verantwortlich für Herstellung und Vertrieb Steffen Hupka. Blankenburger Straße 55. 06502 Timmenrode. 

Tol/Fax: 0 39 4 7 / 94 1 5 93 - E-Posl: Hupkasleffen@aoi com 




